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Vorwort. 



Folgende Abhandlung lag bereits dem Londoner Orien- 
talistencongress von 189 1 (September) vor, konnte aber aus ver- 
schiedenen Gründen erst jetzt zur Veröffentlichung gelangen. 

Per varios casus, per tot discrimina rerum! Ich musste 
bei Ausarbeitung dieser Blätter verschiedene Literaturgebiete 
betreten, die meinen speciellen Studien eigentlich femer liegen; 
es war aber für mich ausserordentlich interessant und be- 
lehrend, wahrzunehmen, wie sehr das Abendland auch im 
Mittelalter von dem fernen Orient gefesselt wurde und wie 
lebhaft die Erinnerung an die Völker und Herrscher des alten 
Vorderasiens noch in jenen Zeiten — wohl Dank den Kreuz- 
zügen — rege war! Erschöpft habe ich den reichen StofiF 
wohl kaiun; wie viel Interessantes mag z. B. noch in den alt- 
französischen Epen und Romanzen, von denen ja so viele 
noch unpublicirt sind, enthalten sein! 

Eine unentbehrliche Ergänzung zu dieser. Abhandlung 
bildet der gleichnamige Artikel von mir im Aprilhefte 1894 der 
von Prof. Leitner in Woking herausgegebenen „Imperial and 
Asiatic Quarterly Review"; daselbst befinden sich noch eine 
ganze Reihe von Zusätzen imd Nachträgen, die hier leider 
keine Stelle finden konnten. Auch hier sei hervorgehoben, 
dass die vorliegende Abhandlung nur eine Vorarbeit zu einem 
grösseren Werke sein soll, welches auch den Ausgang der 
assyrischen Monarchie näher behandeln soll. Herr Prof. Dr. 
Wünsche in Dresden machte mich auf die Historienbibel (ed. 
Merzdorf, Stuttgarter Lit. V.) aufmerksam; ich danke ihm herz- 
lich für diesen Hinweis und seine Theilnahme an meiner 
Arbeit. In der H. Bibel wird auch das Land Asseria und der 
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König Ninus genannt; dieser, der riche, der unverzagte tegen, 
stiftete die Stadt Nynive. Das Leben des Rabban Hormezd 
Ninwaja (s. HofFmann, „Auszüge", p. 179) wird jetzt von Budge 
edirt (Bezold, „Semitistische Studien** Bd. II/III). Chabot in seinem 
ausführlichen Aufsatz „Histoire du Patriarche jMar Jabalaha 
III (f 13 17 n. Chr.; aus dem Syrischen; „Revue de TOrient 
latin** I No. 4, p. 567 ff.) sagt bei der Erzählung seines Textes, 
Mar Jabalaha sei durch den Metropoliten von Elam, Maran- 
ammeh, und auch durch Mar Gabriel, den Metropoliten von 
Mosul und Ninive, installirt worden, „le titre d'eveque de Ni- 
nive fut le titre primitif donne au diocese ä cause de la cele^ 
brite de la ville antique** (p. 609 und Anm. 4). 

Das nächste Heft der „Forschungen** — diese Abhand- 
lung bildet das 2. Heft — soll Beiträge zur Charakteristik 
des ,Xerxes bringen; auch dieser Fürst gehört zu den best- 
verleumdeten Gestalten der ganzen Geschichte und war jeden- 
falls bedeutend besser, als sein Ruf! Die Sitte, oder viel- 
mehr Unsitte, einzelne Persönlichkeiten als Sündenböcke und 
Prügelknaben zu benutzen und dieselben für die, Schwächen 
und Sünden der ganzen Epoche, der Menschheit überhaupt, 
büssen zu lassen, ist leider allzusehr eingerissen, ihr kann nicht 
scharf genug entgegengetreten werden. In neuerer Zeit dient 
namentlich August der Starke als Bock für Azazel; seine guten 
und bedeutenden Seiten werden meistens ganz ignorirt — 
Wenn jede Schönfärberei, jede ohne genügende Beweise 
versuchte „Rettung** angegriffener, historischer Persönlichkeiten 
durchaus zu missbilligen ist, so muss man andererseits auch 
starres Festhalten an erkannten Vorurtheilen auf das herbste 
tadeln. Begangenes Unrecht möglichst wieder gut zu machen 
zu suchen, ist nicht nur die schöne Aufgabe der Geschichts- 
wissenschaft, sondern entspricht auch dem Geiste echten 
Christenthums. Aber freilich! Wahre Christen hat es zu 
allen Zeiten nur recht wenige gegeben! 

Dresden, am 14. Februar 1894. 

A. Lincke. 
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Assyrien und Ninive. 

Die Fortdauer dieser Namen nach Untergang der assyrischen 
Monarchie in Geschichte und Sage der Mittelmeervölker. 

Von 

Arthur Lincke. 

Die folgende Abhandlung, welche der assyriologischen 
Section des nunmehr geschlossenen Orientalisten -Congresses 
in London (Sept. 1891) unterbreitet worden ist, hat durchaus 
nicht den Zweck, eine erschöpfende Darstellung der Schicksale 
und der Verhältnisse des assyrischen Landes nach dem Unter- 
gange der selbstständigen Monarchie zu bieten, sie soll nur 
gegenüber den jetzt fast allgemein herrschenden Anschauungen 
von der damals eingetretenen gänzlichen Vernichtung des assy- 
rischen Volkes und dem vollständigen Verschollensein desselben 
in den folgenden Zeiten einige in Vergessenheit gerathene oder 
unbeachtet gelassene Thatsachen betonen und dürfte wohl als 
eine Vorarbeit zu einer sehr wünschenswerthen Geschichte 
Vorderasiens von Alexander dem Grossen (beziehungsw. 
607/6) bis zum Islam (siehe Hommel, Geschichte Babyloniens 
und Assyriens p. 27) betrachtet werden. Vorliegende Arbeit 
erhebt auch nicht den Anspruch, neues Material herbeizu- 
bringen, da dasselbe grösstentheils schon von dem Fleisse 
älterer Gelehrten, so z. B. von Ritter und Tüch, gesammelt 
worden ist; nur die Gruppirung imd Beleuchtung der reich 
fliessenden Quellen und der aus denselben entspringenden That- 
sachen war ihre dankbare und interessante Aufgabe. Bei der 
Natur dieser Quellen ist es übrigens kaiun möglich, Geschichte 
und Sage genau zu unterscheiden und streng auseinander- 
zuhalten. — Es ist mein lebhafter Wunsch, diesen Theil der 
vorderasiatischen Geschichte später einmal eingehender behan- 
deln zu können. 

Lincke, „Assyrien u. Ninive". I 
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Sei mir noch eine kurze Bemerkung bezüglich meiner 
Schrift über Kambyses (Forschungen Heft I) gestattet: Erst 
wenige Wochen nach Veröffentlichung dieser Arbeit erfuhr 
ich durch Justi's Anzeige in No. 29/30 der BerL PhiloL Wochen- 
schrift (1891), dass Prasek im Jahre 1885 eine Schrift über diesen 
Herrscher in czechischer Sprache herausgegeben hat. Ob P. 
darin zu demselben Resultat gekommen ist, wie ich, weiss ich 
nicht, jedenfalls entzieht sich ein Buch, welches nicht lateinisch, 
deutsch, französisch, englisch oder italienisch geschrieben ist, 
der allgemeinen Kenntniss. 

Nicht nur einzelne Persönlichkeiten von hervorragender 
Bedeutung, sondern auch ganze Völker, deren geschichtliche 
Rolle eine wichtige und einschneidende gewesen ist, werden 
öfters einer Beurtheilung unterworfen, welche lange Zeit als 
unanfechtbar und zweifellos gerecht g^lt, bis sich endlich ein 
Widerspruch bemerkbar macht, der zuerst nur leise auftritt, 
aber allmählich immer lauter und lauter wird und zuletzt 
wenigstens eine nochmalige, gründliche Durchsicht der Akten, 
manchmal eine Umgestaltung oder Aenderung des früheren 
Urtheilsspruches bewirkt. So werden denn jetzt die Assyrer 
ganz besonders streng und herb beurtheilt; die Meinung, die 
A. V. Gütschmidt von ihnen hegte, ist allgemein bekannt, aber 
auch Masp^ro^) vermag keine einzige gute Seite der assyri- 
schen Civilisation zu entdecken und Kaulen*) behauptet, Ninive 
habe nie eine andere als politische Bedeutung gehabt! Wie 
viel richtiger urtheilt da doch Altmeister Ranke, dessen wenige 
Seiten über Assyrien^) zu dem Besten gehören, was jemals 
über dieses Volk geschrieben worden ist. So hat sich denn 
auch höchst merkwürdiger Weise in neuerer Zeit die Ansicht 
gebildet, sofort nach dem Falle Ninives 607/6 sei dieser Name 
erloschen, die assyrische Nation sei gänzlich vernichtet worden 
und vollständig verschollen, höchstens halbverklungene Sagen 
hätten von nun an von Volk und Stadt geflüstert Diese Mei- 
nung hat fast allgemein Geltung erlangt. So sagt Friedrich 
Delitzsch in seinem schönen Aufsatze Ninewe^ in dem er auch 



^) Histoire ancienne^ p. Siyf. *) Assyrien und Babylonitn"^ p. 2. Meinen 
Aufsatz Ein Wort zur Beurtheilung des alten Orients (Festschrift des Dresdner 
V. f. Erdkunde 1888). 3) Weltgeschichte Bd. I. 
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in anziehendster Weise die guten und schönen Seiten der assy- 
rischen Cultur hervorhebt^); das assyrische Volk sei gerichtet 
durch die Weltgeschichte, der Name Ninive bedeute die ent- 
setzlichste Katastrophe, die jemals über ein Volk der Erde 
hereingebrochen, mit Ninive ward zugleich das ganze assyrische 
Volk vernichtet y gründlichst und jählings. Vom assyrischen 
Volke findet sich nicht einmal mehr eine Spur. Ninive war 
gänzlich von der Karte verschwunden.'^) Niemand könnte dem 
vorübermarschirenden Xenophon den Namen der Stadt mit^ 
t heilen. Die gleiche Auffassung finden wir bei Düncker^), Ed. 
Meyer*), Hommel^), Maspäro ^), Perrot'), Kaulen^), Bastian. 
Auch im Texte zu Droysen's Handatlas heisst es, dass seit 
606 eine assyrische Nation nicht mehr vorhanden sei. Düncker 
meint, der ganze Name der Assyrer sei vernichtet worden und 
führt doch einige Seiten darauf die allerdings poetisch ange- 
hauchte, auf Ktesias zurückgehende Erzählung bei Diodor 11 28 
an, die Bewohner seien im Besitz ihres Vermögens gelassen 
und in Dörfer vertheilt worden! Meyer's Worte sind: Dus 
ganze Volk, welches Jahrhunderte lang der Schrecken und die 
Geis sei der Völker gewesen war^ wurde vernichtet. Alle vier 

Residenzen wurden dem Erdboden gleich gemacht, um 

nie wieder bewohnt zu werden. Die Nation war verschollen ; 
gründlicher ist nie ein Volk vernichtet worden^ als die As- 

Syrer Es spricht sich in dieser Vergeltung klar und 

furchtbar der ungeheure Hass aus, der bei den Völkern Asiens 
gegen die verderbenbringenden Assyrer angesammelt war. 
HoMMEL äussert sich, wie folgt: Bald war ihre Stätte (d. h. die 
Stadt Ninive) vergessen; im frühen Mittelalter finden wir die 
Mosul gegenübergelegenen Weideplätze von arabischen Hir- 
ten .... noch Ninewä benannt, die einzige und letzte Spur des 
assyrischen Ninua; als Rieh .... dahin kam, da war auch 
jener Name gänzlich verschwunden. — Assyrien im engern 
Sinne war buchstäblich wie weggefegt etc. Eine grössere und 
nachhaltigere V^^rnichtung als die Zerstörung Ninives und 

*) Velhagen*s Neue Monatshefte , April 1890, p. 240. ^) G. Smit|i's 
Chald, Genesis, p. 263. 3) Geschichte des Alterthums, 114 334, 344 ff. 4) GDA I 
p. 481. 5) GBA p. 133, 745; Abriss der Geschichte des alten Orients p. 86. 
^) 1- c. loi Histoire de VArt II 51 f., 474. 7) 1. c. p. 3. ^) Bastian, Geogr, 
u. ethnoU Bilder p. 425. 

I* 
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seiner Nachbarorte ist in der Weltgeschichte kaum mehr zu 
verzeichnen. Maspäro sagt VHistoire (Tun peuple entier n'dtait 
plus que matilre a contes cPen/ants et a diclamations morales. 
Kaulen glaubt, dass der bittere Hass aller benachbarten Völker- 
schaften zu einer gemeinschaftlichen Unternehmung gegen Ni- 
nive vereinigt habe. Die Grossstadt blieb aus dem Andenken 
der Menschheit getilgt^ Rom errichtete auf dem Boden Ninives 
eine Militärkolonie, aber die geschichtliche Bedeutung dieses 
Bodens ward von keinem Römer erkannt. Wo bleiben denn da 
Tacitus (Annal. Xu 13: urbs Ninos^ vetustissima sedes Assy- 
riorum, et castellum insigne fama^ quod postremo inter Darium 
et Alexandrum illic opes conciderant ) und Ammianus, von 
andern Classikern zu schweigen? Alle diese Forscher führen 
Xenophon als unverwerflichen Zeugen für das gänzliche Ver- 
schollensein der Stadt am Tigris an; wir werden später diese 
Stelle der Anabasis eingehender besprechen. Auch Prasek 
behauptet \ die Erinnerung an die Assyrer sei in den Annalen 
der mittelländischen Völker fast spurlos verschwunden; den 
Eroberer habe die schwerste Strafe, die Strafe völliger Ver- 
gessenheit getroffen. Jüsti berichtet wohl von der späteren 
Besiedelung der Stätte durch die Perser und Römer und dem 
Funde römischer Bronzen und Münzen, spricht aber ebenfalls 
von dem Hasse, den die benachbarten Völker gegen die Assyrer 
empfimden, und meint, dass die Schriftsteller Alexanders den 
Namen Ninos nicht mehr nennen.^) Wir werden sehen, dass 
diese letztere Angabe nicht ganz richtig ist. Auch E. Ränan in 
seinem Aufsatze la dicouverte de Ninive^) legt auf die Stelle 
des Xenophon allzu grossen Werth: der grosse französische 
Gelehrte betont aber mit Recht, dass zur Zeit der Arsaciden 
und Sassaniden es wieder eine Stadt Ninive gab, die eine bedeu- 
tende Rolle spielte und auch in den Schriften der griechischen 
und lateinischen Historiker und Geographen der damaligen 
Zeit erwähnt wird. Desgleichen macht er darauf aufmerksam, 
dass noch heute der alte Name in dem Dorfe Niniwa oder 
Nunia fortlebt. (Das berühmte Werk Julius Oppert's Expd- 



') A. V. GüTSCHMiD Gotarzes b. Ersch u. Grüber. ^) Medien u, d, Haus 
des Kyaxares p. 85 f. 3) Geschichte d, morgenländ, Völker im Alter thum p. 338. 
**; Milanges ä^histoire p. ii9fF., 121, 126. 
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diiiofi en Mesopotamie ist mir leider nicht zugänglich.) Dieser 
grossen Majorität steht eine sehr kleine Minorität gegenüber, 
deren Anschauungen jedoch als die einzig richtigen zu be- 
zeichnen sind. Sehr klar hat Tiele in seiner Babylonisch- assy- 
Tischen Geschichte den wahren Sachverhalt erkannt; er hebt 
hervor, dass nur die Hegemonie von Assyrien an Babylon fiel, 
das assyrische Reich in dem neubabylonischen fortlebte und 
die Hellenen — wir werden auf diesen wichtigen Umstand 
noch zurückkommen — die Babylonier Assyrer nannten. Tiele *j 
citirt auch die einschlagenden Stellen des Tacitus und des Am- 
mianus, und zeigt, dass die Stadt A§§ur, die Wiege der assy- 
rischen Macht, noch unter Cyrus Bedeutung hatte. In der 
That lehrt uns der auch von Delitzsch citirte*) Cyruscy linder^) 
(VR 35/30 — 32), dass dieser Herrscher nach dieser Stadt die 
dort wohnenden Götter zurückbrachte; er liess dieselben be- 
ziehen einen Wohnsitz für ewig, versammelte ihre gesammten 
Bewohner und richtete wieder her ihre Wohnungen. Sehr 
bedeutungsvoll ist auch die Aeusserung Spiegel's^), dass, da 
Mosul neu ist, es sehr wahrscheinlich ist, dass die Ansied- 
lungen an diesem Orte bis in die Zeit des Islams den Namen 
Ninive beibehielten; ohne Ansiedlung ist die Stelle wohl schwer ^ 
lieh je gewesen, dazu ist die Lage zu wichtig. Schon Marcus 
Niebühr^) hat übrigens diese Anschauung vertreten, später 
wurden kleine Orte auf den Ruinen gebaut, die noch heute 
stehen — , Ninua, Nimrud etc. Die Stämme der Nachbai'- 
Schaft und die arabischen Geographen wussten auch recht gut, 
welche Stadt zwischen den gewaltigen Resten gelegen hatte. 
Die weiterhin zu erwähnende Stelle des Lucian (Charon 23) 
ist nach ihm nur eine poetische Redeform; sehr wahrschein- 
lich sei es, dass die Parther Ninus als Festung wieder errichtet 
haben, imd von Neuem werde N. in der Geschichte der Ata- 
beks als Festung genannt. Es ist hier überhaupt der Ort, an 
das überaus reiche Material zu erinnern, welches der emsige 
Fleiss älterer Forscher gerade bezüglich dieser Frage zusammen- 
getragen hat; da es fast unmöglich ist, dieser in so üppigem 
Maasse eingeheimsten Ernte mehr, als höchstens noch die eine 



^) 1. c. p. 4n, 84. *) PD p. 254. 3) SCHRADER KB m, p. 126 f. 4) EAK 
174. 5) Assur u, Babel p. 203. 
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oder die andere liegen gelassene, oder nachgewachsene Aehre^ 
hinzuzufügen, so würde ein kurzer Hinweis auf diese älteren 
Schriften genügen, wenn eben nicht der Glaube an den gänz- 
lichen Untergang der Nation und den ganz besonders grossen, 
ungeheuren Hass, den dieses Volk verschuldet, ein gar so tief- 
gewurzelter, weit verbreiteter wäre, denn ich muss diesen 
Glauben auf das Entschiedenste bekämpfen; ja, die zähe Fort- 
datieer des Namens und Rufes der glänzenden Hauptstadt — 
dies sind Worte Kiepert's') — ist geradezu wunderbar, um- 
somehr, wenn man bedenkt, dass die Ruinen von Persepolis 
von den heutigen Persern, in denen jede Erinnerung an die 
Zeit der Achämeniden erstorben ist, als der Thron Dschem- 
schid's und die 40 Säulen bezeichnet werden. '} Nicht blos auf 
uns moderne Menschen übt der Name Ninive einen magischen 
Zauber aus; auch die alte, ja die mittelalterliche Welt, Abend- 
land wie Morgenland, ist von dem Ruhme desselben erfüllt 
gewesen, hat sich von der stolzen, üppigen, lebensfrohen und 
reichen Stadt am Tigris und ihren Bewohnern vieles zu erzählen 
gewusst. Heiden und Juden, Christen und Muhamedaner, Hei- 
lenen, Römer imd Byzantiner, Syrer, Araber und Armenier, 
Germanen und Romanen haben von jenem alten Volke ge- 
sprochen und geschrieben. Der gewaltige Eindruck, das tiefe 
Interesse, den der Name Ninive und das assyrische Volk auf 
die andern Nationen ausgeübt, ist noch in der Dichtung und 
Sage selbst sehr später Zeiten erkennbar. Von einem ganz 
besonders stark ausgeprägten Hasse der Mittelmeervölker gegen 
die Assyrer ist, wenn man von den leidenschaftlichen Urtheilen 
der hebräischen Propheten absieht, die doch woW kaum als 
völlig unparteiische Zeugen zu bezeichnen sind — Ed. Meyer ^) 
nennt diese prophetischen Schriften gewisser mos sen religiös- 
politische Broschüren; man könnte sie auch höchst anziehende 
Stimmungsbilder von mächtigem poetischem Schwimge nennen 
— von einem solchen Hasse ist in der allgemeinen Literatur 
sehr wenig zu spüren. Wenn die Hellenen in ihren Sagen 
von Sardanapal ein so wenig günstiges Bild entwerfen, so 



') Lehrbuch der alten Geographie (LAG) p. 152; „AV aram. Form Athür 
ist von den Persern aufgenommen^ im Lande selbst von den Griechen gehört und 
als syrischer Bischofstitel — bis- in's spätere Mittelalter bewahrt worden" p. 149. 
*) Brugsch, Reise nach Persien II, 146, 159. 3) GDA I, p. 443. 
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geschah dies nicht aus Assyrerhass, vielmehr aus allgemein 
menschlichen Rücksichten; cum Graecorum animus religione 
esset obstrictus et ad deos omnia re/erre solerent, quos offendi 
credebanty si quis nimia fortuna et potentia uteretur^ Nim 
quoque cladem ex talt causa repetebant^ hinc natus est rumor 
nie de SardanapaUi nimiis et divitiis et voluptatibus,^) Den 
andern Völkern erschienen die Assyrer vielmehr als führender 
Stamm; namentlich bei den classischen Schriftstellern traten 
oft die Assyrer an Stelle der Babylonier, sie imponirten eben 
mehr als jene. Auch die Katastrophe, welche die assyrische 
Monarchie im Jahre 607/6 traf, war, wie wir sehen werden, 
keine so ungeheure, so völlig unerhörte, wie die meisten der 
oben angeführten Gelehrten annehmen. Aber wäre sie auch 
eine solche gewesen, so wären wir durch diese Thatsache allein 
noch nicht berechtigt, zu behaupten, dieses Verderben sei eine 
gerechte Strafe unsäglicher Scheusslichkeit gewesen. Ich möchte 
doch lebhaft gegen die Erhebxmg des Satzes die „Weltge- 
schichte ist das Weltgericht" zum unanfechtbaren Dogma 
protestiren! War die gänzliche Vernichtung der gewaltigen 
Stellung und Bedeutung von Syrakus durch die Römer unter 
Marcellus — regina quäl era di Sicilia, diveneva con essa or 
serva di Roma^) — und die Herabdrücküng dieser mächtigen 
Rivalin Athens und Karthagos zu einer elenden Provinzial- 
stadt eine gerechtfertigte und glückbringende Maassregel? War 
die Vernichtung der Ostgothen durch die Byzantiner, die Ver- 
wüstung Griechenlands durch die Gothen im 3. nachchristlichen 
Jahrhundert eine gerechte Strafe? War etwa die Ausrottung 
der spanischen Mauren durch die christlichen Spanier ein Werk 
sühnender Gerechtigkeit? Denkt mcht manchmal die kühlere 
Nachwelt über ein gewaltiges Ereigniss, das eine Nation be- 
troflFen, anders und richtiger, als die mehr oder weniger be- 
theiligte, vom Sturm der Leidenschaften aufgeregte Mitwelt? 
Die neuere Geschichte bietet übrigens eine sehr interessante 
Parallele zu der Erobenmg Ninives; die Erstürmxmg und Ver- 
wüstung von Konstantinopel durch die Franken am 12. und 



') "Worte Niese's de SardanapaUi epitaphio dispuU p. XII; cf. jetzt Ed. 
Meyer, ..Forschungen zur alten Geschichte" p. 203/9 .ySardanapals* Grabschrift", 
*) Schneegans, Sicilien. p. 167. 
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13. April 1204 belehrt uns in unwiderlegbarer Weise, dass der 
Fall der alten assyrischen Metropole in der Weltgeschichte 
wieder einzig dasteht, noch so ohne Weiteres als eine aus- 
schliesslich im Interesse der allgemeinen Wohlfahrt unter- 
nommene, also lobenswürdige, verdienstliche That zu betrachten 
ist. Wohl mit Recht bemerkt Ferdinand Gregorovius'), dass 
jenes kolossale, welterschüttemde Ereigniss, welches der dama- 
ligen Zeit als höchste Heldenthat erschien, im Lichte unserer 
neueren Weltanschauung als einer der brutalsten Gewaltakte 
anzusehen ist, den jemals das Völkerrecht erlitten hat. Zu 
diesem Schlage hatte sich die Geldmacht Venedigs mit der 
Kriegswuth und Abenteurerlust des fahrenden Adels Enropas 
verbunden. Was verbietet uns, ähnliche Beweggründe auch 
bei dem Zuge der Meder (und Babylonier?) * gegen das assy- 
rische Reich und dessen Hauptstadt anzunehmen? Uebrigens 
strebt doch jedes kräftige und ehrgeizige Volk naturgemäss 
nach selbstständiger und dann nach leitender Stellung; eine 
solche aber lässt sich eben niemals ohne schwere Kämpfe und 
Katastrophen in's Werk setzen. Wenn berichtet wird, Ninive 
sei bis auf den Grund zerstört worden, so ist dies dem Kenner 
des Alterthums doch durchaus nichts Neues, Unerwartetes. 
Niederreissung der Mauern war wohl das wenigste, was eine 
eroberte Stadt treffen konnte. Das allgemeine Kriegsrecht des 
Alterthums und der späteren Zeiten noch war hart imd grau- 
sam; man denke an Mantinea, Tusculum und Mailand! Bildete 
sich ja auch bei den Hellenen die Gewohnheit aus, die wehr- 
haften Männer nebst den Weibern und Kindern als Sklaven 
zu betrachten^); man muss sich deshalb umsomehr wundem, 
wenn man bei Diodor^) von der ungemein milden Behandlung 
liest, welche die Eroberer Ninives den gefangenen Einwohnern 
zutheil werden Hessen. Dies lässt wahrlich nicht auf unge- 
heuren, maasslosen Hass schliessen. Dass eine solche Wuth 
und Leidenschaft nicht immer auf berechtigte Motive zurück- 
zufuhren ist, beweist auch ein ähnlicher Fall aus der römischen 
Geschichte. Als im Jahre 146 vor Chr. Korinth von den 
Römern eingenommen worden war, wurde diese berühmte 



^) Geschichte der Stadt Athen im Mittelalter I, p. 275. ^) cf. TiELE, 1. c, 
p. 410. 3) Schmidt, Ethik der Griechen 11 281. ^) IL 28. 
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Stadt völlig dem Erdboden gleich gemacht und mit den üb- 
lichen Bannformeln jede Wiederbesiedelung der öden Städte 
verboten. Mommsen^j nun vermuthet, diese gänzliche Zerstö- 
rung sei das Werk der römischen Kaufmannspartei gewesen, 
die in Korinth den gefährlichsten Nebenbuhler erblickte. Dürfte 
es nun allzu verwegen sein, ähnliche Beweggründe auch bei 
den Zerstörern Ninives, das, wie Altmeister Ranke*) erkannt 
hat, eine grosse Handelscapitale zwischen dem östlichen und 
westlichen Asien war und an einer Stelle lag, die auch später 
zu demselben Zwecke vorzüglich geeignet befunden worden ist, 
anzunehmen? Den Babyloniern waren die handeltreibenden 
Niniviten sicherlich gefährliche Rivalen. 

Mit der Katastrophe, welche die assyrische Hauptstadt 
betroffen, lässt sich übrigens das furchtbare Unglück ver- 
gleichen, das die Stadt Rom durch den Einbruch der West- 
gothen und später den der Vandalen erfuhr. Der Fall dieser 
Weltstadt erschütterte im fernen Bethlehem den Hieronymus 
auf das Tiefste; sind seine Ausbrüche ^^rbs inclita et Romani 
imperit caput uno hausta est incendio und haaret vox et sin- 
gultus intercipiunt verba dictantis ; ^^apitur urbs quae totum 
cepit orbem^y nicht den Weissagungen und Klagerufen der 
Propheten über das Ende der gewaltigen Stadt am Tigris an 
die Seite zu stellen? Gewaltig und kolossal war auch das 
Unheil, das der von Ibn el Athir*) in so ergreifenden Worten 
beklagte Mongolensturm^über die Länder des Ostens brachte. 

Höchst wahrscheinlich war Altersschwäche Ursache, dass 
die assyrische Monarchie unterging; Ranke ^) erblickt den 
Grund dieses Unterganges darin, dass es der assyrischen Macht 
nicht mehr gelang, die gebildete Welt vor dem Eindringen 
fremder Elemente zu schützen. Bevor wir nun etwas ausführ- 
licher den Eindruck schildern, den die Assyrer auf die späteren 
Geschlechter, die einzelnen Völker der späteren Zeiten aus- 
übten, erheischt es nur die Gerechtigkeit, wenigstens mit einigen 
Worten hier schon kurz erwähnte ältere Abhandlungen in Er- 
innerung zu bringen, welche so reichen Stoff zur Geschichte 



*) Römische Geschichte II 50 f. *) Weltgeschichte i 89. .3) Gregoroviüs, 
Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter I 151, 156. 4)A. Müller, Der Islam 
II, 199. 5) Weltgeschichte I, 121. 
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des Tigrisgebietes nach Untergang des selbstständigen assyri- 
schen Reiches herbeibringen. An erster Stelle muss vor allem 
die ungemein reichhaltige, noch heute ausserordentlich werth- 
voUe, leider aber zu wenig beachtete Schrift von Fr. Tuch: Coni" 
mentationes geographicae. PartL De Nino urbe animadversiones 
tres (Lips. 1845) genannt werden; sie bietet viele wichtige Mit- 
theilungen aus syrischen xmd arabischen Schriftstellern und 
ist fast gleichzeitig mit der Abhandlimg Carl Ritter's über 
die Rxiinen von Ninive (im u, Bande seiner bewunderungs- 
würdigen Erdkunde p. 171 ff.) erschienen. Tuch betonte schon 
1845, dass Omnibus temporibus ususqueadnostram aetatemAssyriae 
nominis vestigia ibt inveniuntur ; Nini urbis ruinas omnibus 
temporibus notas fuisse, extra omnem dubitattonem positum 
est,^) Neben diesen beiden hochwichtigen Arbeiten, welche 
wohl niemals ihren Werth verlieren werden, sind die 2 Me- 
moires über die Ruinen Ninives von Ferd. Höfer und die aus- 
gezeichnete Arbeit H, Weissenborn's Ninive und sein Gebiet 
(Erfurt 1851), sowie der Vortrag Wattenbach's Ninive und Ba* 
bylon nicht mit Stillschweigen zu übergehen. Weissenborn 
verfolgt an der Hand zahlreicher Textesstellen die Geschichte 
Assyriens über 607/6 hinaus und citirt Diodor (17, 53: i'a/revdic 
n^qi rfjv Nivov Ttoifjaaod^ai rfjv Ttagara^iv) Strabon, Plinius, 
Ptolemäus, Tacitus, Ammian, die arabischen Geographen, 
Tavernier und C. Niebühr als Gewährsmänner für das spätere 
Vorkommen der betreffenden Namen. Neben den ausgezeich- 
neten Arbeiten von Forbiger*) und Pauly^) ist auch noch San- 
DREczKi's Reise nach Mosul zu erwähnen, ein Buch, in welchem 
ebenfalls die wichtigen Notizen des Tacitus eta sich finden.*) 
Von allerhöchster Bedeutung aber für unsere Frage sind 
Nöldeke's Abhandlungen Idoaiqioq Ivgiog, ^vgog^) imd Ueber 
den Namen Assyriens^ in dem ersten Aufsatze sind fast 
sämmtliche Stellen der Classiker über Assyrien gesammelt. 
Hier heisst es: . Im allerursprünglichsten und engsten 



') 1. c. p. 16, 39. Er hebt auch hervor, dass schon Tavernier und The- 
VENOT (Reisen i68i u. 1693) den Ort, wo Ninive gestanden, richtig bestimmt 
haben. *) Handbuch der alten Geographie II, 660 fF. 3) RealencycU der class. 
Philol, V. Bd., 649 f: ^) Realencycl. der class, PhüoL II, 60. 5) Hermes Bd. V, 
p. 4 40 ff. ^) ZA I, p. 268 ff. Richtig urtheilt auch d. Artikel Ninive in d. Bri- 
tannisch, Encycl, 
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Sinne scheint mm aber Assyrien gar nicht einmal das ganze Land 
zwischen ZagroSy Tigris und Kapros . ... zu sein, sondern nur 
die nächste Umgegend von Ninive. — Wenigstens Hess es sich 
nicht erklären y dass gerade hier und nur hier der alte Name 
noch lange nach dem Untergange der assyrischen Macht fest 
haftete und zwar in der aramäischen Form Attür, Athür, die 
uns schon durch die Inschriften des Darius bezeugt ist, denn 
Strabon p. 336^. bestimmt ""ÄrovQia (dessen Uebereinstimmung 
mit Haavgia er merkwürdigerweise nicht bemerkt) ganz so, wie 
noch im Mittelalter die Diö'cese Athür abgegrenzt wird. Aus 
Arrian III, 7, 7 — wir kommen später noch darauf zurück — 
sehen wir, dass dieser Name zu Alexander' s Zeiten gebraucht 
wurde. Am zweiten Orte bemerkt Nöldeke, dass der Name 
Assyrien als Bezeichnung* eines kirchlichen Sprengeis immer 
lebendig blieb. ') Sei auch hier gleich an die Bemerkung A. v. 
Gütschmid's in seiner Abhandlung über die Apokalypse des 
Esra erinnert: Im weiteren Sinne (A. im engeren Sinne war 
persisch) bedeutete Assyrien bis hinein in die Sassanidenzeit 
die Euphrat' und Tigrisländer, ^weit diese nicht zum römi- 
schen Reiche gehörten (vgl. Kiepert, Erläut, Bemerkungen zum 
Atlas der alten Welt § 38 [37 d. N. Aufl.]^) Unter solchen 
Umständen begreift man wirklich nicht, wie so viele Forscher 
behaupten können, der Name Assyrien sei gänzlich verschollen, 
zumal wenn man auch das ausgezeichnete Buch G. Hoffmann's, 
Auszüge aus den syrischen Akten persischer Märtyrer, in 
Händen hat, oder Assemani's Bibliotheca Orientalis aufschlägt. 
Doch sehen wir nunmehr, wie sich die Anschauungen imd 
Ueberlieferungen von den Assyrern und deren Hauptstadt Ni- 
nive bei den anderen Völkern gestaltet haben. 

§. I- 

Erwähnung der Namen in ägyptischen Texten 

älterer Zeit. 

Ob in der hieroglyphisehen Inschrift der Stele von Ghaluf^ 
neben Babylon auch Assyrien aufgeführt worden ist, können 

*) Hermes, V, p. 444, 457 f. cf N.'s Aufsatz über den syrischen Julianus 
Roman (ZDMG XXVm; p. 265 ff. 279). "") Kleine Schriften II, p. 223. 3) Opfert, 
Rapports de VEgyte et de VAssyrie p. 125 f. Mfnant, Recueil des travaux Bd. 9, 
p. 131 ff. 
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wir nicht mehr sagen; es ist wenigstens wahrscheinlich. Es 
fehlen mehrere Namenschilder; neben Babel befinden sich die 
Namen der Kappadoker imd Inder. Auch im hieroglyphischen 
Text der von Golänischeff 'j veröffentlichten Dariusstele von 
Tell-El-Maschutah suchen wir vergeblich nach dem Namen 
A§sur. Neben der 13. Cartouche, die sicher den Namen Ba- 
bylon enthalten hat, steht die 16. mit dem Namen Armenien; 
möglicherweise hat der Name Athurä in einem der nun folgen- 
den leeren Namensschilder 15—24 gestanden, da die Liste der 
Völkerschaften des Textes von Tel el Maschutah derjenigen 
von Naqsh i-Rustäm im Grossen imd Ganzen vollständig ent- 
spricht. Keinenfalls darf man aus dem zufälligen Fehlen des 
Namens Assyrien Schlüsse auf das Verschwinden desselben aus 
der Geschichte ziehen. 

Im Dekret von Kanopus wird die Gegend Rtnnu-äbt durch 
das demotische p-tl^-ä^r übertragen, dem das griechische Ivqia 
(= ^Äaavgia) entspricht; die gründliche Behandlung des hiero- 
glyphischen imd demotischen Textes dieser hochwichtigen 
Inschrift ist noch zu erwarten % Brugsch^j macht nun auf 
den Umstand aufmerksam, dass das ägyptische Wort A^ur (etc. 
HierogL dem. Wi B. /, p. 27 u. 146) Fluss, Flusswasser in 
den geographischen Inschriften imd Namenlisten auch bewäs- 
serte Gegend bedeutet, der keilschriftliche Name aber für Stadt 
und Landschaft AHur — A-u^ar — mit hoher Wahrschein- 
lichkeit am Besten als Wasseraue, bewässerte Ebene zu fassen 
ist.^) Auch tritt (in der Verbindung den Strom [. a^ur] be- 
fahren) an Stelle des afur das Wort Aschur. Brugsch meint 
nun, dass sich das ägyptische Aschur zu Atur genau ebenso 
verhält^ als das keilinschrifÜiche Aschur^Assyrien zu der Neben- 
form Aiurien und dass beiden die Bedeutung einer bewässerten 
Gegendy oder Stromlandes zu Grunde lag. 

Uebrigens hat Brugsch schon im Jahre i86o^) die Namen 
Aturien (ÄTovQi'a bei Strabox p. 736 Mein. u. Arrian Anab. 
in 7, 7) als Stromland erklärt. Sollte aber das griechische 

*) Recueü Bd. 13, p. 99 ff. *) Brugsch, D. ägypU Völkertafel (Abh. Berl 
Congr» II 44); cf. Die Aegyptologie p. 508; siehe jetzt M. Müller, y^Asien u, 
Europa nach ägyptischen Denkmälern** p. 277 Anm. 4. 3) Steinschrift und Bibel- 
wort (1891) p. I32ff. 4) Delitzsch, Paradies p. 252. 5) Geogr^ Inschr, alt- 
ägypt, Denkmäler III p. 58. 
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'AxovQla nicht besser direkt aus dem altpersischen Athurä ab- 
zuleiten sein? 

Sehr interessant ist die Bemerkung von G. Ebers in seiner 
Arbeit über das Kapitel von den Augenkrankheiten im Papyrus 
Ebers zu dem Worte keke, dem kiki der Griechen, welches die 
Ricinuspflanze bedeutet; dieselbe wurde auch der gemeine 
Wunderbaum genannt, weil man glaubte, er sei zu Ninive in 
einer Nacht gewachsen, um den Propheten Jonas ziun Schirme 
zu dienen/) Dabei sei an die von Otter*) erzählte Ortsüber- 
lieferung erinnert, Gott habe zum Schutze des Propheten Jona,^ 
welchem durch die Hitze im Magen des grossen Fisches Haut 
und Haar verbrannt seien, eine Kürbispflanze wachsen lassen, 
um die Mücken von ihm abzuhalten. Otter berichtet übrigens 
auch, dass die Landeseinwohner Eski Mosul als das alte 
Niniveh bezeichneten, welches einstmals 60 000 Meilen im Um- 
fange gehabt habe. Der Reisende sah auf der Ebene in einiger 
Entfernung von den Ruinen einen Bogen, das Ueberbleibsel 
eines Tempels oder Palastes. 

Der Name Assyrien begegnet uns auch in der koptischen 
Literatur, was ja auch überaus begreiflich ist, da in kirchlichen 
Kreisen sich die Erinnerung an jenes mächtige Volk und dessen 
prächtige Hauptstadt allezeit lebendig erhielt. So ist in der 
koptischen Apokalypse des Sophonias (= Zephanja) welche sich 
in den von Bouriant mitgetheilten, neuerdings aufgefundenen 
Papyri von Achmtm findet, von assyrischen Königen die Rede; 
wenn sie im Norden einen König sich erheben sehen, so werden 
sie ihn den assyrischen König und den König der Ungerech- 
tigkeit heissen. Er wird seine Kriege über Aegypten viel 
machen und seine Wirren.^) 

Interessante Stellen über Ninive treffen wir in dem kop- 
tischen Synaxarium an, dem Heiligen-Kalender der koptischen 

') Abhandl, d, Sachs, G. d, W, Bd. XI (nr. III) p. 265, Anm. 95. ^) Reisen 
in Türkei etc, I p. 124 fF., 133. Dieselben Erzählungen von Jonas, wie die vom 
heil. Georg (cf. oben) finden sich auch in Scherif ed-Din*s persisch geschriebenen 
Annalen der Kurden (Edition Charmoy. Petersburg 1868, Bd. I 222 flfj, welche 
1596/97 geschrieben worden sind; in denselben wird die Mosul gegenüber ge- 
legene Stadt Ninive rV^o» welche der König von Assyrern gegründet, erwähnt. 
Scherif ed-Din nennt auch die südlich von Mosul gelegene, aus Ruinen be- 
stehende Stadt Assur 3) Mhnoires de la misston archiolog, frangaise au Caire ( 1 885 > 
Bd. I, 242 -304); bearb. v. L. Stern in AZ 1886, p. 115 ff. Fragment V, p. 122 ff. 
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Christen; da dieses Buch aber nur in einer arabischen Ueber- 
setzung vorliegt, so werden wir in einem späteren Abschnitte 
über diese Notizen berichten. 

§ 2. 

Schon aus den altpersischen Keilinschriften geht klar her- 
vor, dass zur Zeit der Achämeniden Assyrien als selbstständig-e 
Provinz fortbestand und den alten Namen beibehielt, also durch- 
aus nicht verschwunden und verschollen war. Die Behistäna 
sowohl, als auch die Inschriften von Persepolis erwähnen As- 
syrien mehrere Male.') Darius I. berichtet, dass, während er 
in Babylon sich aufhielt, Persien, Susiana, Medien, Assyrien etc. 
abtrünnig wurden. Damit stimmt die Nachricht des Justin *j 
cum Assyrii desctvissent et Babyloniam occupassent etc. vor- 
trefflich überein. Der Satz Düncker's, von einem Aufstande 
der Assyrer sei niemals die Rede^j, ist also zu berichtigen. 
In den Texten von Persepolis werden die Assyrer neben den 
Babyloniem genannt! Von einer gänzlichen Vernichtung dieses 
Volksstammes kann demnach absolut nicht die Rede sein. 
Assyrien heisst altpersisch Athurä^ neususisch AS^ura(n). Blau 
in seinen Beiträgen zur phö'nizischen Münzkunde^) bespricht 
die Münzen der Satrapie Assyrien und meint, dass die sich 
daselbst findenden Münzlegenden 

■»r-»: und (N)T'i3 
Ninive bedeuten. Auch ein Tabulus Ninivae ti^^s bin wird 
genannt. Sei hierbei erinnert, dass Tahmurath, der mythische 
2. König der Peshdädier, nach Quellen, die Herbelot V 451 zu- 
sammengetragen hat, die 7 Hauptstädte des arabischen und 
persischen Iräq gegründet haben soll, so Babylon Ispahän imd 
Ninive. Malcolm in seiner Geschichte Persiens sieht in Dahäk 
den Repräsentanten des Reiches von Ninive; der Zug gegen 
Hamäverän soll der des Kyaxares gegen Ninive sein. Spiegel 
ist freilich nicht damit einverstanden I 739. Nach Darmesteter 
.^Zend'Avesta^' II 375 ist damit die Herrschaft der Chaldäer, 
resp. der Araber gemeint. 



^) Spiegel, APK Behist II § 2, Z. 7; § 10, Z. 53. Z. v. Persep. J. z. ii; 
NA 226 f. 2) I, 10, 15. 3) GA 114 p. 34 1. Weisbach, D. Achämenideninschr, 
IL Art. (1890). ^) ZDMG VI, p. 465 ff. Windischmann, Zoroastrische Studien 
p. 2iofF. cf. Spiegel I, 5i6fF.. 
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§3. 
Die Hellenen. 

Dass die Assyrer und der Name Ninive auf das griechische 
Alterthum einen imponirenden Eindruck ausübten, ist aus der 
gesammten griechischen Literatur auf das Deutlichste zu er- 
kennen, vor Allem aus dem allbekannten, vielbesprochenen 
Umstände, dass der Vater der Geschichte besondere ^AaavQioi 
loyoi geschrieben hat, oder hat schreiben wollen. Ich verweise 
bezüglich dieses letzteren Punktes auf A. Wiedemann^), Christ*) 
und G. Rawlinson^). Mag auch bei Aristoteles hist. anim. 
Vni 18: ukH 'HQoöoTog riyvou toIto' TteTroirjxe yag rbv Ttjg f,iav' 
Tclag TtQoeÖQOv aerbv kv rrj dirjyTjoec tjj Ttegl Trjv TtoXioQxlav trjv 
Nlvov Ttivovva anstatt ^Hqoöotoc ^Haiodog oder ^HQodcoQog zu 
lesen sein, so sehen wir doch aus dieser Stelle ganz klar, dass 
die erschütternden Vorgänge am Tigris im Jahre 607/6 die 
Phantasie der Helenen noch lange nachher beschäftigten, wenn 
denselben auch die Namen der einzelnen assyrischen Könige 
allerdings nicht geläufig waren. Schrader*), der wie auch 
Delitzsch die ungemein späten Beziehungen der Assyrer zu 
den kleinasiatischen Jonem betont, hebt diese Thatsache in 
seinem Werke Keilinschr. und Geschichtsforschung hervor 
und bemerkt, dass ausser von Aäurbanipal die Griechen keine 
direkte Kunde von Assyrerkönigen erhalten hätten; wenn er 
indess der Meinung ist, dass Herodot II. 141 von Sanherib erst 
durch die Aegypter erfahren hat, so ist dies doch recht ungewiss, 
da eben von den geschriebenen oder gar nur beabsichtigten, 
berühmten AoavQioi Xöyoi des Halikamassiers uns gar nichts 
vorliegt. Die Erzählung Herodot's von der Beraubung des 
unterirdischen Schatzhauses des Sardanapal in Ninive^) be- 
weist aber, dass über die Assyrer imd deren Hauptstadt eine 
Menge Berichte im Umlauf waren und Herodot jedenfalls über 
dieselben vortrefflich unterrichtet war. Wir dürfen niemals 
die Thatsache vergessen, dass die hellenischen Logographen 
mehr angenehme Erzähler und poetisch angehauchte Reise- 
beschreiber und Genealogen, als ernste Geschichtsschreiber 

^) Herodot's IL Buch p. 15. *) Griech, Lit.-Gesch, p. 285. 3) Zu Her. I. 
106. 4) l. c. p. 522. Delitzsch, Paradies p. 248, Prolegomena p. 147. 5) Her. 
n, 150. 
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waren, eine kritische Geschichtsschreibung erst mit Herodot 
und Thukydides beginnt. Von Sanherib berichtet übrig-ens 
bekanntlich Abydenos'), dass derselbe an der Küste Ciliciens 
eine griechische Flotte schlug und dort der Athene einen 
Tempel errichtete. Wir müssen eben immer dem bedauerlichen 
Umstand Rechnung tragen, dass so viele alte Dokumente ge- 
schichtlichen Inhalts verloren gegangen sind; dadurch ist uns 
eben ein endgültiges Urtheil über viele Punkte unmöglich g-e- 
macht Dass gerade der Fall Ninives die Hellenen lebhaft 
beschäftigte, beweist auch die von Diodor *) aufbewahrte Weis- 
sagnng: c/Vi t^v Nivov oiöeig eXel xatu Tcgdtog, iav ^rj TtQ&vsQov 
6 TtOTOfiog t7] Ttolei yivr^vai TtoHfxiog. Uebrigens liegt in diesen 
Worten ein indirektes Compliment, eine stillschweigende An- 
erkennung der kriegerischen Tüchtigkeit und Unüberwindlich- 
keit der Assyrer. Wie wenig Ninive durch seinen Fall in 
Vergessenheit gerathen war, zeigt uns auch das Wort des 
Phokylides^), welches von Dio Chrysostomos ^) aufbewahrt und 
später von B. G. Niebühr in seinen Vorträgen über alle Ge- 
schichte citirt wird: TtoXig Iv ayLonihi) ycata xoa^ov oixevaa G^ixQrj 
xQeaaiov Nivov acpQaivovarjg. Es wäre sehr interessant zu wissen, 
wie Phokylides (um 537 vor Chr.) zu dieser Bezeichnung Nivov 
aq)Qaivovarjg gekommen ist. Uebrigens ist diese Stelle, wenn man 
von den hebräischen Propheten absieht, ziemlich die einzige, 
wo die Assyrer oder ihre Hauptstadt getadelt werden. Die 
griechische Sage zog die interessanten, mächtigen Gestalten 
der assyrischen Fürsten rasch in ihre Kreise und goss den 
ganzen ihr eigenen Zauber über dieselben aus. So wurde Sar- 
danapal zum Typus eines schwelgerischen, üppigen Herrschers 
und Ninus — bekanntlich der iTtwwfiog von Ninive ^) oder eine 
blosse Personification dieser Stadt ^) — erlangte das Bürger- 
recht in der poetischen Literatur aller Völker, wie uns später 
ein rascher Blick zeigen wird. Vielleicht übrigens steckt in 
Philottos, dem assyrischen am Sipylos wohnenden Gemahl der 



') MÜLLER, Fragm, historic, Graec, IV, p. 282. ') ü, 26. 3) Bkrgk, Poetae 
lyrici Graeci 11, 69; siehe jetzt auch Ed. Meyer, „GA*" II, p. 670. 4) Bd. II, 505 
Reiske. NiEBUHR nennt den Dichter nicht, I. 47. 5) Gutschmid, Kleine Sehr, 
I> P- -95» cf« Eusebius Praepar, evangeL X 9, 10: Nivov — tbv HaavQiov ov 
Nivog kntuvvfÄog nohg, ij Nivtvl nag* ^Eßgaiotg (ovofxaaxai, ^) Hommel, 
GBA p. 631. 
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lydischen Niobe der Name (Tiglath-)Pilesar, der ausgezeichnet 
zum Bei und Ninos (Stifter der lydischen HerakUdendynastie 
Herod. I, 7) stimmen würde/) Wie weit der assyrische Name 
gedrungen war, lehrt uns auch die Stelle Piatons*): 01 neQl 
Tov *'lXiov oivLovvreq Tor«, TtiOTCvovTeg ty tCjv ^AaavQtwv dvvdfist 
TQ TtBQL Nlvov yevo^ievjßf d-Qaavvofievoi tov noXefiov TJyeigav tov 
STcl Tgolav. Kehren wir nun aus dem Gebiete der Poesie und 
Sage wieder zur Geschichte zurück! Herodot erwähnt die 
Assyrer in seinen Musen ziemlich häufig. Er sagt zunächst: 
TtQCüTOi ciTt atTOJV (d. h. [d.aavQiü)v) Mrjöoi iJQ^avTo aTtloTaa&ai, 

Kai xwg ovroi Ttegl Trjs iXev&eQirig (^laxeoaiievoi Tolai 'Aoav' 
QtoiOL eyivovTO avÖQcg ayad-oi, aal ccTtwaccfievoi xr^v dovkoavvtfjv 
i]k€vd^eQ(jjd7]aav, denn: Kva^aQtjg .... ioxqaTeieTO inl Trpf Nivov, 
Tifxwgiojv TB Tfp TtatQi xai tyjv noXiv ravTtjv k&iXwv e^eXelv und 
etwas später: Mfjdoi . . . xai tijv re Nivov elXov (e5g dh elXovy Iv 
eTiQOiat Xoyoiai drjXciaw) xai Tovg Aaovqiovg vTCo%BiQiovg inoi,- 
ijaavTO TtXrjv Trjg BaßvXcovlrjg ^o/Qrjg^} Kvqog .... AoavQioiat 
67teTl&€T0' Tljg dk jiaavQlrjg ioTl fiiv xoS xai aXXa ftoXiafiara 
fxsyaXa TtoXXa, to de ovvo^aaTOTaTov xal laxvqoTaTov^ xal svd-a 
ocpt Nlvov avaoTaTov yevofieyrig Tct ßaacXifia 7iaT€OTr^K€i r^v Baßv- 
Xwv. Aus der ersten angeführten Stelle darf man wohl nichts 
weiter, als die berechtigte Freiheitssucht der Meder heraus- 
lesen; die zweite beweist, dass den Kyaxares auch persönliche 
Motive — er wollte seinen in einem früheren Kampfe mit den 
Assyrem gebliebenen Vater rächen — zum Kriege bewogen. 
Aus den folgenden Worten geht mit Evidenz hervor, dass 
allerdings Ninive zerstört wurde — nach allgemeinem Kriegs- 
brauche — , nichts weniger ab^r, als eine mllige Vernichtung 
des assyrischen Volkes erfolgte. Die Nachricht von der Unter- 
werfung der Assyrer harmonirt vortrefflich mit der Erzählung 
des Ktesias bei Diodor'*), Arbakes habe sich gegen die Ein- 
wohner der eroberten Stadt milde gezeigt; avxovg f,ihv xara 
utifiag dt(pKta€f Tag iöiag XTi^aeig IxdavoLg ecTtodovg^ ttjv öh TtoXiv 
eig €Öa(pog %aTiay(,a\pev. Einige Kapitel vorher heisst es: 17 tüv 
lAaavQliov ^yefiovla lieTineoev eig Mtjöov^. Diese Schonung der 



^) Vermuthung Nöldeke*s bei Thrämer, Pergamos p. 346, cf. p. 17. 
2) Gesetze HI, 685. E. Meyer, G, v, Troas p. 62. 3) Herodot I, 95, Ip2 f. 103, 

106, 131, 178; n 17, 141, 150; in 92, 155; IV, 39; 87; VI 54; VII, 9, 63. 4) n 28. 

Lincke, „Assyrien u. Ninive". 2 
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besiegten Assyrer — Ktesias an und für sich ist allerditig-s 
bekanntlich mit grösster Vorsicht zu benutzen') — ist um so 
glaubwürdiger, als ja auch die persischen Keilschrifttexte, i^e 
wir gesehen, uns das. Fortbestehen von Assyrien überKefem. 
Ganz ungemein bezeichnend ist auch die schon längst hervor- 
gehobene Thatsache, dass Herodot unter dem Namen Assyrien 
auch die Babylonier — man sehe auch m 92 arco BaßvXiavog 
Kttl Trjq komrjg 'ÄaovQirjg ^) — begreift, wie ja auch das bekannte 
vb ^AaavQlwv avxrj^a in der Erzählimg des Magasthenes^) von 
der Prophezeiung des Nebukadnezar als Stolz der Babylo- 
nier zu deuten ist und von den Römern z. B. Cicero (de divi- 
natione 1 1, 2) von den Assyrem statt von den Babyloniem 
spricht In der Anschauung des AJterthums also lebten die 
Assyrer ungestört weiter fort; es gibt fast keinen einzigen 
griechischen oder römischen Schriftsteller, der die Assyrer oder 
Ninive nicht nennt. Ktesias ist übrigens, wie Nöldeke^) be- 
merkt, der einzige selbstständige griechische Schriftsteller, der 
gleich den Orientalen Assyrien von Babylonien und Syrien 
genau unterscheidet. 

Jene oben angeführten Worte Herodofs xovg ÜcrtFr^torg 
vTVOx^iQlovg iTCoirjaev nXr^v T^ff BaßvXwvtrjs fiolQtjg legen noch 
eine andere Betrachtung nahe. Bekanntlich wissen wir nicht 
gewiss, ob sidi die Babylonier an der Einnahme Ninives be- 
theiligt haben: wie Tiele^) \md Winckler^ so bezweifelt auch 
Ranke ^ diese Theilnahme. Wohl mit Recht, denn auch die 
versio Armenia des Eusebius imd Eusebius-Hieronymus ') lassen 
Ninive von Kyaxares allein erstürmt werden. Winckler hebt 
jedenfalls richtig hervor, dass die Babylonier schon aus reli- 
giösen Rücksichten vor der Zerstörung der Hauptstadt der 
stammverwandten Assyrer zurückbebten und der chaldäische 
Fürst Nabopolassar, welcher durch einen Regierungswechsel 
König von Babylon wurde, die Meder benutzte, um sich die 



^) Siehe anch Ranke WG I in, Anm. 2. Die ,,Assyriaka** des ICt. 
hat neuerdings Marqüardt im y,Phüologus'^ behandelt. ^ cf. auch Her. m 155. 
3) Eusebius Chronik ed. Schöne I 41, 42. 4) Hermes V 451. 5) Gesch, p. 41a 
6) UAG p. 63 u. GBA4 p. 299 f. 7) 1. c. I 112, p. 4. ^) Euseb. Chr. ed. 
Schöne n, 91, 92. Siehe dagegen Lehmann, y.SamaUumukin^* H 105 und 
..Berlin, PhüoL TT,'* 94, Nr. 10, p. 306 f. Ich komme an anderem Orte auf 
diese Frage zurück. TiELE „ZA" VII 97. 
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Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen. Die von Herodot 
angedeutete gänzliche Verschonung des babylonischen Grebiets 
seitens der Meder lässt indess doch vermuthen, dass zwischen 
diesen und den Babyloniem eine stillschweigende üeberein- 
kunft wenigstens vor dem entscheidenden Feldznge getroflFen 
worden war, nach der den Medem die Hauptrolle im bevor- 
stehenden Kampfe zufiel, die Babylonier mehr oder weniger 
den Dingen ihren freien Lauf liessen- 

Merkwürdig ist der Umstand, dass Nabonid in der Inschrift 
des grossen Cylinders aus Abu Habba (VR 64) CoL I 47 f. 48 
den Aiurbanipal als den von mir wandelnden Fürsten be- 
zeichnet und Col. n, Z. 45 ff» sogar berichtet," er habe bei dem 
Neubau von I^ul-hul, dem Hause des Sin in Harrän die In- 
schrift, die Namensschreibung des Aiurbanipal^ Königs von 
Assyrien gefunden, sie nicht geändert, sondern mit Oel gesalbt 
und nach Darbringung von Opfern zugleich mit seiner eigenen 
Inschrift wieder hergestellt und an ihren Platz zurückgebracht*) 
Soll man in dieser Erscheinung — ganz anders verfuhren in 
Aegypten die Pharaonen, z. B. Rämses IE, indem sie auf den 
Denkmälern manchmal die Namen der Stifter vernichten und 
ihre eigenen dafür einmeisseln Hessen*) — einen Beweis der 
Rechtlichkeit und Frömmigkeit speciell des Nabonid, oder viel- 
mehr einen deutlichen Hinweis auf die Thatsache erkennen, 
dass die Babylonier keineswegs den Assyrem so feindlich ent- 
gegei^estanden, einen so ingrimmigen, niu* in gänzlicher Aus- 
rottung^ des ganzen Stammes seine Befriedigung findenden 
Hass gegen dieselben empfunden hatten, als man allgemein 
annimmt? Jedenfalls hat Tiele^) vollkommen Recht, wenn er 
die Ansicht äussert, aus der Herstellung der Stiftimgsurkunde 
Asurbanapal's gehe hervor, das Nabonid diesen König nicht 
als Fremdling oder Feind, sondern als einen seiner recht- 
mässigen Vorgänger und das neubabylonische Reich als eine 
Fortsetzung des assyrischen betrachtete. So kann denn — die 
Inschrift Nabonid's nennt auch noch den Asarhaddon, Salma- 
nassar und A§urnazirpal — von einem gänzlichen Ver- 
schollensein des assyrischen Namens nicht im Entferntesten 
die Rede sein; ebenso wirft dieser Umstand ein günstiges 

') Latrille in ZK II, p. 231 ff., 24,7, 251. Peiskr in KB III', p. 96 ff. 
^) WiEDEMANN, Geschickte Aegyptens p. l8ff. 3) GescK p. 463, 
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Licht auf die oben besprochenen Nachrichten des Herodot und 
des Ktesias von der Schonung der Assyrer bei der Einnahme 
von Ninive. Herodot führt übrigens die Assyrer auch in der 
Liste der Steuerpflichtigen auf; aus Babylon und dem übrigen 
Assyfien kamen looo Talente Silbers; ebenso nennt er sie bei 
der Beschreibung der Heeresabtheilungen des Xerxes^; olxoi 
il, vito [ikv Tüßv ^EXXt^vcjv ixecXiowo 2vQioi, vjto de tcov ßaQßaqcüv 
iAooüQioi. Perseus ist nach ihm ein Assyrer.') An einer anderen 
Stelle erzählt der Vater der Geschichte, dass Dareios I. beim 
Anblick des Bosporos zwei Stelen aus weissem Stein errichten 
und in die eine ygaiif^aTa "ÄaavQia eingraben liess.^) Dabei 
mochte ich erinnern, dass bekanntlich fast von allen classischen 
Schriftstellern, welche die Keilschrifttexte erwähnen, dieselben 
als ygai^ifiard iä.aavQia bezeichnet werden. Die einschlagenden 
Stellen hat Nöldeke fast sämmtlich in dem schon mehrmals 
citirten Aufsatze im 5. Bande des Hermes gesammelt Die 
'ÄaavQia ygaiiiiaTa des Thukydides^) — auch Arrian^) erwähnt 
die Keilinschriften unter diesem Namen — sind nach ihm als 
aramäische Schrift 'imd Sprache zu verstehen; Perrot ^) glaubt 
irrthümlich, dieser von den Athenern aufgegriffene, vom Grross- 
könig an die Lacedämonier gerichtete Brief sei in persischer 
Keilschrift abgefasst gewesen. So ist auch dieser Umstand 
ein Beweis dafür, dass den Mittelmeervolkern die Assyrer als 
der Hauptstamm erschienen, dessen imponirende Eigenschaften 
noch lange Zeit nach dem Falle des selbstständigen Reiches 
ihren Zauber ausübten, einen Zauber, der, wenn auch vielleicht 
unbewusst, noch in uns Kindern der Gegenwart thätig ist, da 
wir die Wissenschaft der Keilschriftforschung nicht nach den 
Babyloniern, die doch das grössere Recht dazu hätten 7), sondern 
nach ihrem Bruderstamme am Tigris. Assyriologie nennen. 
Bei dieser Gelegenheit möchte ich denn auch darauf aufmerk- 
sam machen, dass alle Waaren, die in (üe Euphratländer und 
von den dortigen Handelsplätzen wiederum an das Mittelmeer 
gelangten, von den Alten assyrische genannt wurden. Auch 
dafür ist Herodot classischer Zeuge, ^j Man sprach vom assy- 
rischen Elfenbein, Amomum und Malabathrum, assyrischer 

*) m 92, cf. ly 39, VII 9, 6s, ^) VI 54, G. Rawlinson zu dieser Stelle. 
3) IV 87. 4) rV 50. 5) Anabasis VI, 5, 3. ^) Hütoire de Vart V 432, Anm. i. 
7) NÖLDEKE, Die semitischen Sprachen p. 40. ^) I I. 
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Narde, assyrischem Bombyx (Plinius Hist. N. XI 26) etc. 
MovERS*) und nach ihm — in ausgedehntem Maassstabe — 
NÖLDEKE*) haben die betreffenden Stellen gesammelt. Erwäh- 
nenswerth ist auch die Notiz des Pausanias^): 'Ev de 'Olvf^Ttitf 
naQanhaaixa Iqbovv xexoaiiiri^evov v(paafiaaiv ^ÄaavQloig — ave- 
^/jx6 ^Avrioxog. Wenn MASPfiRo/*) die Ansicht ausspricht, das 
Einzige, wodurch sich die Assyxer ausgezeichnet, seien la firo^ 
citd de ses gSniraux et la bravoure.^ de ses soldais. gewesen, so 
ist dieser Ausspruch doch zu beschränken. Schrader^) betont, 
dass sich der Einfluss der assyrischen, specieÜ der ninivitischen 
Kunst weit über die politischen Grenzen des assyrischen 
Reiches ausdehnte und selbst die altgriechische Kunst sich 
eng an die altassyrische als ihr Muster und Vorbild anlehnte. 
Auch Ed. Meyer hebt den. „direkten Einfluss der assyrischen 
Kunst zunächst auiF Phönikien und von .da auf Griechenland" 
und die Rückwirkung der bellenischen Kunst auf den Orient 
hervor. Auch Perrot in seinem grossen Werke über die' Ge- 
schichte der Kunst im Alterthume nimmt eine .Beeinflussung 
der persischen Kunst durch die assyrische an, wie ja auch das 
feild desAhuramazda dem des assyrischen Nationalgottes nach- 
gebildet ist^) Brunn („Griech. Kunstgeschichte" I> meint, die 
Griechen hätten wohl die Schrift, aber nicht die Sprache der 
Kunst dem Orient zu verdanken. Durchmustern wir nun die 
anderen griechischen Geschichtsschreiber, so finden wir eine 
ganze Reihe von Autoren, die iiaat'^£axa geschrieben, so Athe- 
nokles, Simakos, Juba (in 2 Büchern, nach Berosos^j, Kastor, 
Thallos, Deinon etc. HeÜanikos hat seine IleQaiycfi mit der 
Erzählung der assyrischen Geschichte begonnen. Das Interesse 
für assyrische Dinge hat also nicht gefehlt, wenn allerdings 
die meisten dieser Schriften nicht gerade von hohem Werth 
g-ewesen sein mögen. Eingehender muss nun die betreffende 

') Daz phoniz. Alterthum Ul l, 256 ff. ^) Hermes V. 3j V 12, 4. 4) Hist. 
€Lncienne p. 501; s. auch Trieber, „Die Idee der 4 Weltreiche'' (Hermes, Bd. 27, 
p. 321 ff.). Dass die Namen „Assyrien** und „die Assyrer** oft statt „Babylonien** 
und „die Babylonier** von den Alten gebraucht wurden, haben schon Schweig- 
häuser u. Perizonius (^yOrigines Bäbyl.'et Aeg," I p. 47 f.) erkannt. Ueber die 
leisten der Assyrerkönige siehe jetzt auch A. Wirth, ^yAus orientalischen Chroniken'*^ 
O893» p. 92 etc.). ^) Riehm's Handw,-Buch p. 1093J ^) Perrot V 506 f. 824, 
^46. Meyer GDA §§ 201, 347, 409^ 515' u. II §§ 85, 249 u. 383. Spiegel, 
Er&n, Alterthumsk, III 816 f. 1) Müller, Frag, Hist, Graecc, III 472; II 89. 
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Notiz in Xenophon's Anabasis besprochen werden (HI, 4, i S. 
7, 10), weil merkwürdigerweise fast alle modernen Forscher, so 
Delitzsch, Hommel, Masp£ro, Perrot, Delattre, KIauusn, 
DüNCKER, Meyer dieselbe als ein untrügliches, imanfechtbares 
Zeugniss für das gänzliche Verschollensein des Namens Ninive 
betrachten. 

Xenophon sagt bekanntlich: Ivxavd^a noXig ^v iQrjfxr] fieydXt], 
ovofta d' avxJt f^v AaQiaaa* w%ow d* airf^v to ndkaiov Mrjöoi 
und etwas spater: sie kamen nQog relxog iBQtjfxcv fxiya' ovo^a 
de fiv tfj nokei Mianika' MTjdoi ö* avtr^v noxe wxovr. Diese 
Worte werden nun von den oben genannten Gelehrten, zu 
denen sich auch Bastian*) gesellt, zu Gunsten ihrer Ansicht 
ausgebeutet. Aber ist denn Xenophon wirklich ein Schrift- 
steller, auf dessen Angaben man sich unbedingt verlassen 
kann? In seiner Cyropädie, die ja Ed. Meyer einen philo- 
sophischen Roman und Nöldeke *j mit Niebuhr elend und läp- 
pisch nennt, werden allbekannte Thatsachen ganz auf den 
Kopf gestellt; Cyrus erscheint als Beherrscher Aegyptens, das 
doch erst sein Sohn eroberte, und unterwarf auch die Assyrer, 
deren Besiegung ja bekanntlich schon das Werk des Kyaxares 
war. Zu den Assyrem rechnet er den Gobryas; Xenophon 
kannte dieses Volk also recht wohL In diesem letzten Punkte 
stimmt, wie Winckler^ bemerkt, die von Xen. benutzte Sage 
mit der Wirklichkeit überein; Cyrus setzte einen Ugbaru zum 
Statthalter von Kuti ein, dessen Fürst nach der Nabonid- 
Cyruschronik getödtet wird, wie in der Cyropädie der Konig 
der Assyrer überfallen wird. Uebrigens wird in dem Schluss- 
satze der Anabasis auch noch neben Syrien Assyrien genannt: 
"A(ßXOVTeq dl oiSe tTjQ ßaoiXawg x^Q^S — 2vQlag xai *ÄoovQiag 
BiXeavg (VH 8, 25). Dazu meint Nöldeke^), dieses Wort jia- 
ovgiag zu tilgen, sei ein zu gewaltsamer Heilungsversuch. Unter 
solchen Umständen darf man doch die Angaben in der Anabasis, 
die betreffenden Städte seien von den Medern bewohnt ge« 
wesen, für nichts weiter als einen Flüchtigkeitsfehler halten, 
wie er selbst geschulten Historikern manchmal in die Feder 

') Geograph, ethnolog. Bilder p. 425. *) GDA I p. 500. NötDEKE, Aufsätze 
z, J>ers. Gesch, p. 13. Welzhofer, „6^. d. Alferthums** III p. 70 hält diese 
Schrift dagegen im Einklang mit Heeren für schön und werthvoll. 3) UAG 
p. 131 f. ^) Hermes V 456; Christ 1. 1. 290 A. I hält d. Schlusscap. für unecht. 
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kommt, und ihm keine so schwerwiegende Bedeutung bei- 
messen, zumal wenn wir die näheren Umstände erwähnen, 
imter welchen Xenophon seine Erkundigungen einzog. Selbst 
ein geschichtskimdigerer Mann, als Xenophon, hätte in dessen 
Lage, auf starkem Marsche befindlich xmd v<mi Feinden um- 
schwärmt, der historischen Topographie nur halbe Aufmerksam- 
keit geschenkt. Schon Letronne und Fr. Tuch, der Verfasser 
d^- schönen Abhandlung de Nino urbe haben diesen Irrthnm als 
^nen lapsus calami oder memoriae des Xenophon erklärt.*) Der 
französische Forscher, welcher in seinem Aufsatze über Ren- 
nell's Fxpedition des jüngeren Cyrus die betreffenden Stellen 
des Taxätus und Ammian nennt imd das Fortleben des alten 
Ninive im heutigen Nxmia betont, ist der Ansicht, dass das 
Stillschweigen des Verfassers der Anabasis bezüglich Ninives 
dadurch zu erklaren ist, dass die Hellenen, vom Feinde be- 
imruhigt, nicht genau dem Laufe des Tigris folgten, sondern 
presque toujaurs loin du fleuve et sur les hauteurs mar- 
schirten. Sehr interessant sind auch die Erörterungen Tüch's 
über Mespila uud Mosul; dieser Aufsatz ist trotz seiner Kürze 
noch heute eiusserordentlich werthvoU. Nach Tuch ist Larissa 
ein geographischer Name^, der sich öfters findet, Larissa und 
Mespila sind wohl heUenisirende Umgestaltungen asiatischer 
Worter. Auch Tuch weist in überzeugendster Weise darauf 
hin, dass Xenophon wohl kamn gut Unterrichtete hat befragen 
können und selbst in diesem imwahrscheinlichen Falle die be- 
treffende Audcunft wahrscheinlich gar nicht, oder doch nur 
imgenügend verstanden hat. Ebenso muss man Tuch bd^ 
pflichten, wenn er äussert, es sei bedenklich, sich bei Fest- 
stellung geschichtlicher Ereignisse unbedingt auf die oft so 
zweifelhaften Aussagen wenig oder nur ungenau unterrichteter 
Wegefuhrer zu verlassen. Wie sehr hat es dem Geschichts- 
werke des Herodot geschadet, dass der Verfasser während 
seiner Reise in Aegypten auf die Aussagen und Erzählungen 
der iQfUjveig, dieser berücht^sten Menschenclasse ^), angewiesen 
war. Wie wenig unterrichtet zeigen sich auch oft in unseren 
Gemäldesammlungen die Custoden bezüglich interessanter Por- 

') Oeuvres choisies S6r. 11; 2. Bd. p. 284. Tuch in ZDMG Bd. II p. 360 fF. 
*) Deutzsch, Wo lag das Paradies? p. 261. 3) Herodot s IL Buch von A. WiE- 
DEMANN p. 28. 
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träts, deren Urbilder oft recht bekannte, ja berühmte, durchaus 
nicht gänzlich verschollene Persönlichkeiten waren oder sind. 
Was nun die Frage anbelangt, von der wir sprachen, so ist 
zu bemerken, dass die kriegerische Sachlage solchen Nach- 
forschungen nicht günstig war; Xenophon's Zeit und Aufmerk- 
samkeit war sattsam durch andere Dinge in Anspruch g-e- 
nommen — man muss sich überhaupt wundem, dass er noch 
so viele Mittheilungen bietet — imd er musste jeden Augen- 
blick auf die Angriffe des Feindes gefasst sein. Auch die 
Eingeborenen — noXlol twv ßaQßoQwv ^aav ix twv TtXtjalov 
xcoficiv 7t€q>€vy6T€g — dachten auch sicherlich viel mehr an das, 
was ihnen die Zukunft bringen könnte, als an die ihnen min- 
destens augenblicklich gänzlich gleichgültigen einstigen Be- 
wohner der in Ruinen liegenden Städte. Immerhin sind die 
Sagen äusserst interessant, die uns Xenophon betreffs der Ein- 
nahme von Mespila und Larissa übermittelt; darnach konnten 
die letzten von den Feinden ovre XQovi^^ ovxe ßl(f bezwungen 
werden; ungünstige Naturereignisse bewirkten den Fall dieser 
Stadt. ') Aber selbst dann, wenn der Name Ninive in den dor- 
tigen Gegenden wirklich verschollen gewesen wäre, so lebte 
er doch bei den griechischen Historikern auch späterer Zeiten 
fort. Auch Manetho *j kannte die Assyrer, so berichtet er vom 
Hirtenkönige Salatis, dass er die östlichen Landestheile be- 
festigte, TtQooQco^Bvog ^AaovQiwv, t6t€ ixBil^ov laxvovvwv etc. 
Später heisst es von den Hyksos q^oßovfUvovg di rrjv jiaavQliov 
övvaaTBiav, totb yag iiielvovg Ttjg Idalag xQaTelv. Mit Recht 
sagt Krall ^), der hervorhebt, dass Assyrien für Aegypten 
erst seit dem 9. Jahrhundert gefährlich geworden ist, dass der 
Glaube an eine lange Herrschaft der Assyrer über Asien fest- 
gewurzelt war. Wenn Jüsti"^) behauptet: die Schriftsteller 
Alexanders nennen den Namen Ninos nicht mehr^ so ist dieses 
Urtheil wohl viel zu weit gehend, da ims von der geschicht- 
lichen Literatur der damaligen Zeit zu wenig übrig geblieben 
ist. Arrian aber kennt die Assyrer recht wohl und nennt an 
zwei Stellen seiner uns geblieben Schriften Ninive; da nun aber 



') cf. Diodor n 26, Chranikon Paschale (ed. Bonn) p. 281. Schrader bei 
RiEHid, Handwörterbuch p. 1092. *) Müller, Fragm, hist. Graec, TL 567 f. 
3) Studien z. ägypt, Geschichte II p. 75. 4) jusTi 1. c. p. 338. 
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seine Quellen Ptolemaios, Aristobulos, Nearchos etc. sind, so 
ist doch sehr wahrscheinlich, dass er die betreffenden Namen 
auch in seinen Quellen vorgefunden hat/j In seiner Indike 
heisst es cap. 42 (cf. c. i u. 32): TiyQtjg — og ^icov !§ 'ÄQiieviwv 
TtaQcc Ttokiv Nivov naXai noze fi€ydXr]V xal evdaifiova. 

Das zweite Mal wird Ninive in einem Fragmente des 
Arrian erwähnt, welches Eustathios in seinen Schollen zu Dio- 
nysios Periegetes citirt*) Nach Eustathios erwähnte Arrianos 
auch einen Krieg zwischen den Assyrern und den ^EvexoL Ob 
Arrian imter diesen Assyrern die von Ninive, oder die Kappa- 
doker — man vergleiche dazu wiederum den Aufsatz Nöl- 
deke's im V. Bande des Hermes und Meyer GDA I, § 398 — 
ist ungewiss. Schwer zu beklagen ist der Verlust von Arrian's 
üaQ&iytd, die ja noch dem Photios vorlagen, imd in denen 
sicherlich der Assyrer und Ninives eingehend gedacht worden 
ist. Auf Schritt und Tritt wird uns die Lückenhaftigkeit des 
Arbeitsmaterials fühlbar. Auch in Arrian's Anabasis kommen 
die Assyrer häufig vor \ so heisst es, dass die Perser von den 
Macedoniem der Herrschaft Asiens beraubt wurden, wie sie 
die Meder und diese vorher die Assyrer derselben beraubt 
hatten. Femer wird allerlei von der x^Q^ 'Äaavgiwv und den 
Gräbern der assyrischen Könige erzählt. Plutarch*) nennt in 
seinen Biographien nur zwei mal die Assyrer, das eine Mal 
neben den Adiabenem; Dionysios von Halikamass^) stellt die 
verschiedenen Hegemonien zxisammen und sagt von der assyri- 
schen: Ttahxla Tig ovaa xal elg %ovg lAvd-ixovg ävayo/Ä€vrj xQOVovg 
okiyov Tivog exgcirrjae t^g Halag fiigovg. 

Appianos^) wirft ebenfalls im Prooimion zu seiner römi- 
schen Geschichte seinen Blick auf die äussere Machtentfaltung 
der vorderasiatischen Nationen; er sagt, dass bis auf Alexander 
den Grossen die Assyrer, Meder und Perser die grössten 
Reiche gebildet hätten, die Ausdehnung ihrer Macht aller- 
dings nicht einmal die Hälfte des Machtbereiches der Römer 
erreicht hätte; to te fAeye^og rT^g aQx^iS '^Is lyieiviov ovdk eg 
fjfuav vofxl^a) Trjode tijg riyefxo^iag anavvav. Das Schicksal des 
assyrischen Reiches wird mit dem Ilion's verglichen: xal tovx 



') Prooemium d. Anab. *) Müller IU 595 f. 3) v 6, 7. II, 5, 1 f. VII 
17, 3; Vn 22, 2. 4) LucuUus 26, Crassus 22. 5j i cap. 2. ^) cap. 9; Libyca 132. 
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ijia^e fiev "Ihov (d. h. Schicksal Karthagos), €vxv%r^g Tcore Ttokig, 
ina^e 6k rj jioavQlwv aal Mrjöwv xal JliQGwv in iiuivotg a^x^ 
HeyioTi] yevofiivrj etc. Herodian nennt weder Assyrien noch 
Ninive, wohl aber Cassius Dio, wie schon Nöldeke bemerkt, 
nach ihm ist Adiabene tF^q 'ÄaovQlctg vrjg negl Nlrov fUQog.^) 
Nikolaos von Damaskos*) begann seine Weltgeschichte mit 
den assyrischen imd medischen Begebenh^ten; er lässt den 
Untergang des assyrischen Reiches durch die oTtoqia jevvaiov 
avÖQog erfolgen. Sardanapal wird getadelt, oW BTtl ^ij^ccv 
i^ifjiv, äa7i$Q ol nahxi ßaaiXelg. Die Jagdlust der assjrisc^eii 
Herrscher war also dem Alterthum wohl bekannt. Die Assyxer 
aber erschienen ihm als noch männlicher als dieMedar. Strabon^) 
spricht an mehreren Stellen seines geographischen Werkes von 
den Assyrern und ihrer Hauptstadt Ninive; auch fies beweist 
wiederum, dass diese Namen auch zur Kaiserzeit lebendig 
waren. Die Stelle ttj ök IleQaidt xoi tfj SovQiavfj ovviaczovfnv 
ol iA.aaiQior xakovai ök olVoi ttjv Baßvhoviav ncai ooH^p tT^q 
xi;xAf^ yfig^ rfi ev fi€Q€i xai ij lAtovqia lativy Iv ^Tte^ ^ Nhog etc^ 
^eigt, dass, obwohl der Greograph wohl weiss, Baßvlm ^v ij 
fir^TQOTtolig Tfjg IdaavQiag, auch noch zu seiner Zeit die Assyrer 
als Hauptstamm galten. Strabon berichtet nun freilich: 17 fihv 
ovv Nivog TtoXtg ^qiavia^ atiXQa'^r^pux ^lercc Trjv t&p 2vf(av ifuaar 
Xvaiv (c. 737, 2); aus seinen vorhergehenden Worten ist aber 
durchaus nicht zu schliessen, dass er diese Kat2tötrophe für 
eine ausserordentliche gehalten habe, vielmehr kann man den- 
selben entnehmen, dass Strabon den Uebergang der Idtenden 
Machtstellung von den Assyrern an die Meder als einen in 
der Geschichte durchaus nicht vereinzelt dastehenden Vorgang 
ansieht. An einer früheren Stelle seiner Geographie erwähnt 
übrigens Strabon auch, dass Tigranes von Armenien riyy ts 
7t€Ql Nivov Kai rrjv negl *'ÄQßif]ka iTto^&r^ae (c. 532). Ptolemäus 
(2. nachchristl. Jahrh.) gibt auch eine iicfavfiag d'iffig. Seine 
Besehreibung ist ausführlich; unter den TtoXeig xai %üfx<H rf^g 
jiaavQiag wird (VI. Buch, Cap. i §§ 3) auch Nlvag aufgeführt, 
Vin 21 SS 3 erscheint Nlvog 17 xal Ntvevt unter den ansehn- 

*) 68, 26. 2) MÜLLER m 457 f. Nun folgt allerdings dem Ktesias. 3) ed. 
Meineke, c. 42, 84, 522, 672, 735—737, 743, 745 f. Isidor von Charax aller- 
dings nennt in seinen otaB'fiol Ua^d-txol die Assyrer nicht. Die Stelle des 
Pliotios b. Bekker I 17 (58). 



Digitized by VjOOQ IC 



— 27 — 

liehen Städten. Was will man noch mehr? Wenn deshalb 
Lucian im Qiaron den Hermes — dieser Ausspruch wird auch 
Delitzsch-Mürdter ^ p. 2 angeführt — von Ninive') verkünden 
lässt QtncokuXey ^dr] Kai ovöh *i%vog IVi koiTibv avrrjgf oü* av €utoig 
oTtov 7toT€ f^v, SO ist dies entweder, wie schon Pauly*) ge- 
äussert, rhetorische Uebertreibung, oder Lucian ist eben von 
dem wahren Stand der Dinge höchst ungenau unterrichtet Er 
rechnet übrigens auch Ninive neben Babylon, Mycenä und 
Ilios zu den berühmten Städten, imd verkündet auch von Ba- 
bylon: ov f^erä itoXv xai «tj^ ^rjTrjS^rjaofidvrjf äoTteg vvv ^ Nivog. 
jtaXai ixlv f^acnf (diese Städte nämlich) evSaifioveg, vvv de xeS'vaat 
aal cdrat. anod-vrio-Mvai yaq^ w noQd^fievy Kai ftöXetg^ äane^ 
avd-QiaTtoi. Auch in diesem Buche über die syrische Göttin 
wird der Name der Assyrer öfters genannt, wie Lucian im 
Charon den Cyrus auch die Assyrer bezwingen lässt. Ob das 
Nlvog des Philostratus die Stadt am Tigris bedeutet {Jafug 6 
Niviog oder HaavQtog) ist zweifelhaft.^) Wurde ja auch, wie 
Cassius Dio erzählt, Heliogabal Sardanapal und Assyrer ge- 
nannt.'*) Auch Nazaratos, ein Lehrer des Pythagoras, war nach 
Alexander Polyhistor^) ein Assyrer. Wahrscheinlich bedeutet 
ägxaia Nivog des Philostratos das syrische Hierapolis^, wie 
auch Macrobius das syrische Heliopolis von Assyrem bewohnt 
sein lässt. Selbst das südostlich vom See Genezareth liegende 
Gadara wird von dem Epigrammatiker Meleagros das assy- 
rische genannt^) 

Naaog lixa d^ginveiga TvQog' Ttarga di fie rexvol 

^Ärd-lg Iv ^AaovQioig vaiofAeva raöagoig. 
Ebenso war wohl der Apologet Tatian ein Syrer, obgleich 
er als yevvr^&eig iv rg twv ^Aoavqiwv yfj aufgeführt wird. So 
bezeichnen umgekehrt die 2vqoi wieder manchmal die Assyrer; 
so z.B. an einer bedeutungsvollen Stelle des Athenäus^), welche 
wiederum klar kund thut, dass dem classischen Alterthum die 
Katastrophe am Tigris durchaus nicht als etwas ganz Un- 



') Charon c. 23, 9. *) Makröbioi ^\ de dea Syria i, 2, 5, lO, 17, 23, 24 etc. 
3) Philostr. I p. 19, 62, 124. 4) 79, I, II. 5) MÜLLER m 239. ^) NÖLDEKE, 

Hermes V 461 f. cf. Kiepert, AÜe Geogr. p. 161 und Schrader KAT^ p. ii3 
Anm. I. 7) Anthol, palatina VTI 417, citirt von SCHÜRKR, Geschichte d. Volkes 
Israel 2. Zeü Jesu II 91, A. 193. ^) XU 546 (Bd. III p. 203 Kaibel), XII 
529« 530. SvQiOv aQfiu für ^AoifVQiov agpia, Aeschyl. Pers. 84. 
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gewöhnliches, als ein durch ungeheuren Hass gegen die ganz 
besonders schrecklichen Assyrer veranlasstes Ereigniss galt. 
JSvQovg lilv yccQ ]yjJ]doi (.iSTct %Cjv ^eyiariov xivövvcov aipeilovro 
tijv ßaoiXeiaVf oItl ixkXov tivog evena, rj toi /KVQielacci rT^g ^vqojv 
l^ovaiag, Mijdovg dh IleQaai dia tvjV airfjv ahiav. Von den 
Babyloniem ist also hier gar nicht die Rede! Athenäus 
pricht auch von der allbekannten Inschrift des Sardanapal 
ia&u, 7th% naiü etc. und überliefert das Gedicht des Phoinix 
aus Kolophon vom Ninos, dem assyrischen Manne, welches 
das angeschlagene Jhema weiter ausführt. 

Auch der Historiker Dexippos. gedenkt der assyrischen 
Grösse.^) Libanios sagt in seinem Epitaph auf d^n Kaiser 
Julian: ly jiaavQia yrji rj noul xovg ohtjvoQag evdal^ovag und 
erwähnt die Assyrer noch mehrmals. ^) Julianos Apostata end- 
lich selbst erinnert an den 'AaovQiog TiXotrog, die ^Aaavgia hqvy- 
(.laxa und. oiY.odof.iiq^taTa.^) 

§ 4. 
Bömisclig Schriftsteller. 

Von den römischen Schriftstellern beginnt Trogus Pom- 
pejus seine Universalgeschichte mit Ninus, dem König der 
Assyrer: Arbactus Imperium ab Assyriis ad Medos transfert.*') 
Vellejus Paterculus vertritt dieselbe Auffassung; Sardanapalum 
mollitiis ftuentem Arbaces Medus (also auch hier treten die 
Meder allein auf) imperio vitague privavit^) Von gänzlicher 
Austilgimg des assyrischen Volkes kein Wort! In dieses Ka- 
pitel des Vellejus ist bekanntlich noch eine alte Glosse ein- 
geschaltet: Aemilius Sura: Assyrii principes omnium gentium 
verum potiti sunt etc. Lucan in d. „Phärsal." erwähnt Ninive; 
in 215: ,,et felix sie fama, Ninos'' \ y^Assyria clades'^ etc. Pli- 
nius d. Aeltere erwähnt die Assyrer öfters: Mesopotamia tota 
Assyriorum fuity vicatim dispersa^ praeter Babylona et Ninum, 
Liter OS semper arbitror Assyrias fuisse (VI 117 flF. VII 192. 
XVIII passim, XXX i, 2 etc.). Höchst interessant ist der Be- 
richt des Tacitus^) von dem Feldzuge der Römer unter Cassius 

') MÜLLER in 687. 2) ed. Reiske I 596 ff.. 3) ed. Hertlein p. 107, 118, 
I37f 471- "♦) Justinus I 3, 41, i, l. 5) i 4, 6. ^) Annalen XII 13. cf. Hütor, 
V 2, 8 u. GüTSCHMiD Gotarzes in „Kleine Schriften" Bd. III. 
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in Assyrien, der von den älteren Forschern durchweg ange- 
führt, von den jüngeren aber leider fast völlig ignorirt wird. 
Tacitus berichtet: tramissoque amne Tigri permeant AdidbenoSy 
quorum rex Izates societatem Meherdatis palavi induerat^ in 
Gotarzen per occulta et magis\fida inclinabcU. Sed capta in 
transitu urbs Ninos, vetustissima sedes Assyrioruniy et castellunt 
insigne fama, quod postremo inter Darium atque Alexandrum 
proelio Persarum illic opes cönciderant. Wie Kaulen') ange- 
sichts dieser doch gar nicht misszuverstehenden Worte be- 
haupten kann: Rom errichtete auf dem Boden Ninives eine 
Militär kolonie^ aber die geschichtliche Bedeutung dieses Bodens 
ward von keinem (!) Römer erkannt ^ ist mir geradezu unbe- 
greiflich. Unter Kaiser Claudius I nämlich scheint auf ninivi- 
tischem Boden eine Kolonie gegründet worden zu sein, welche 
den alten, zäh an der Stätte haftenden Namen Niniva geführt 
hat. Schon Layard hat in seinem berühmten Werke Niniveh 
und Babylon'^) darauf aufmerksam gemacht, wie auch auf die 
bald zu berührende Erwähnung der Stadt bei Ammianus. Auf 
Tafel 19 (LM u. NO) theilt der grosse Forscher zwei Münzen mit,, 
von denen die eine das Bild des Trajanus und auf der Rück- 
seite die Legende: Aug, Feli, Nini. Clou. CoL, die andere das 
Bild des Kaisers Maximinus und rückwärts die Inschrift: Co- 
l{o)ni{a) Ni{nipa Claud(iopolis) trägt. Layard glaubt daraus 
schliessen zu dürfen, dass Kaiser Claudius eine Kolonie Niniva 
angelegt und ihr den Beinamen Claudiopolis gegeben hat Nach 
Marquardt (1. 1. p. 437) wurde diese Kolonie von Trajan an- 
gelegt. Auch sonst sind in den Trümmerstätten Ninives ausser 
Pehlevigemmen aus der Sassanidenzeit noch Terracottafigiu-en^ 
Lampen und 8g Silberdenare aus der römischen Kaiserzeit ent- 
deckt worden; Stuart Poole vermuthet, dass diese Münzen 
von einem römischen Soldaten zur Zeit des Feldzuges des 
Severus gegen die mesopotamischen Araber, oder während 
des parthischen Krieges desselben Imperators hier vergraben 
worden sind. Später, als Layard die Gegend verlassen, ent- 
deckte Rassam mehrere Gräber in Kujjundschik, die einer 
spätem Zeit angehören und in denen ausser Anderem eine 



') Assyrien u, Bdbylonien^ p. 4 u. 45 1. ^) Deutsche Ausg. p. 451 fF. Nach Mar« 
quardt Rom. Staatsverwaltung I 435 hat es den Namen von Meherdates erhalten. 
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Maske als Goldblech und eine Goldmünze d^ Kaisers Maximinus 
gefunden worden sind. Die Reste einiger Schüsseln und Vasen 
aus Marmor imd Serpentin schreibt Layard der Achämeniden- 
periode zil Auch bei Frikdländer und Pinder ') werden einige 
Münzen mit der Aufschrift Ninüpa) CoL Claudiopolis besprochen; 
die eine wird abgebildet; auf der Vorderseite befindet sich der 
Kopf des Imp. Severus Alexand^, auf der Rückseite eine 
männliche wohl bekränzte Figur mit der Lanze in der Hand 
und in einem viersäuligen Tempel stehend. Czirnik ') entdeckte 
auf seiner Studienexpedition durch die Gebiete des Euphreit und 
Tigris (1873) in Kujjundschik hin und wieder einen Ueberrest 
römischer wnd griechischer Architektur, 2Jeugnissen von solcher 
Beredtsamkett gegenüber kann die flüchtig aufgeraffte Notiz 
^s Xenophon, oder die rhetorische Uebertreibiing des Lucian 
unmöglich schwer ins Gewicht fallen. Es ist jedenfalls ein 
Beweis staatsmännischer W^sheit, dass die Römer an dieser 
Stätte eine Kolonie anlegten. Diese römische Kolonie wird 
übrigens auch von Chwolson^) besprochen, der dabei die ein- 
sciilagenden Stellen bei Mionnet (I 610, Supplem. VUL 390, 
420 f.) heranzieht Leider stehen mir gegenwärtig die numis- 
matischeii Werke und Zeitschriften nicht zu Gebote; hoffent- 
lich aber ist es mir in nicht zu langer Zeit vergönnt, auf diese 
hochinteressante Frage zurückzukommen und noch weitere Er- 
wähnungen Ninives auf antiken und orientalischen Münzen 
nachzuweisen. Schlagen wir nun den Ammianus Marcellinus 
auf, so tritt uns der Nanse Assyriens in den uns erhaltenen 
Büchern recht deutlich entgegen. 23, 6, 14 wird unter den 
regiones maximae in omni Perside auch Assyrien aufgeführt; 
cttra omnes profinqua est nobilis Assyria celebritate et magm- 
tudine et multiformi feracitate ditissima, 23, 22 in hoc Adiabena 
(58. 20 Assyria priscis temporibus vociiata) Ninus est civitas, 
fuae olim Persidis regna possederat] in omni autem Assyria 
multae sunt urbes. i8, 7, i wird auch Ninive erwähnt Sehr 
interessant ist die Notiz Ammian's^), dass in Isaurien ebenfalls 
eine Ccdonie Claudiopolis sich befand, deren Ursprui^ auf den 
Kaiser Claudius zurückzuführen ist; das in diesem Capitel er- 

') Beiträge z. älteren Münzkunde I 192 f. Tafel V 8. *) Petkrmann's Mit- 
theilungen, Ergänzungsheft 45, p. 4. 3) Die Szabier I 380; cf. II 697. 4) 14, 8, 
2; 18, 6, 7. cf. 23, 2, 7, 3, i; 24, I, i; 2, 6. 
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wähnte vetus Ninus hat mit unserem Ninive nichts zu schaffen 
(Beiname von Hierapolis)/) Hier spricht Ammian voii einer 
Reihe von Städten, die von Seleucus Nikator ex agrestibus 
habitaculis geschaffen, neben ihren griechischen Namen frimu 
genta tarnen nomina non amittunt^ quae eis Assyria lingua 
institutores veteres indiderunt Auch Ulpian nennt den Assy- 
rius sermo^ und die 'Aoav^ltjv qxjovt] bei Galenos bedeutet wohl 
auch die aramäische Mundart.^) Eine Schwester des Kaisers 
Claudius war mit einem tribunus Assyriorum vermählt.^) So- 
linus gedenkt in seinen Collectanea rerum metnorabilium^) der 
Assyrer (der eigentlichen A.) öfter; auch Pomponius Mela 
nennt sie neben den Parthi. Ampelius^) kennt die assyrische 
Wdtmacht, sein Schriftchen enthalt die Notiz, Sardanapal habe 
sich vor sd^nem Ende vergiftet. Orosius erwähnt die Assjrrer 
häufig; so sagt er „Adv. Pag." 1 1, i, dass fast alle griechischen 
und römischen Historiker ,,inilium scribendi a Nino Bell 
filio, rege Assyriorum, /ecere^*] cf. I 19, i: ,^xin regnum Assy- 
riorum in Medos concessit^; VII 2, i etc. Eutropius^J nennt 
Assyrien als eine von Trajan eingerichtete Provinz; ebenso 
wird in der Cosmographie des Julius Honorius ^ die provincia 
Assyria aufgeführt. Der liber gener ationis nennt ebenfalls die 
Assjrrer. Hieronymus ®) berichtet: Trajanus Armeniam, Assy- 
riam, Mesopotamiam fecit provincias. Hadrianus Trajani tn- 
videns gloriae de Assyria Mesopotamia Armenia quas ille pro- 
vincias fecerat, revocavit exercitus. Dass nach Eusebius Hie- 
ronymus Cyaxares allein mit seinen Medem Ninive einnimmt, 
haben wir schon betont Das monumentum Ancyranum (ed. 
Mommsen) erwähnt nur die Adiabener. Dagegen bezeichnet 
wiederum Orosius in seiner Weltbeschreibung, die nach A. de 
GuTscHMro auf die geographischen Arbeiten des Agrippa und 
des Augustus zurückgeht, Assyrien als selbstständige Provinz 
und Seleuda als eine assyrische Stadt !^) Wie die Erinnerung 



') Kiepert, Lehrbuch der alten Geogr. p. 163. ^) Ulpian Dip. 45, 11, 6. 
Galen negl laxgixfjq xal yvfivaavix^g c. 32; Tom V p. 86 k. Dessau, der 
Stetlertarif v. Palmyra Hermes Bd. 19, p. 486 A. 3) Script, hist, Jug, Trebell, 
PoUio Claude c. 13. 4) p. 56,179, 196, 245. 5) i 2, 14. Ampelius c. lo, il. ^) 8, 
3, 6, 10; X 16. 7j Riese, Geogr.latini minor, p. 25, 30. ^) Euseb. Chronik ed. 
A. Schöne, II Bd. p. 165. ^)ffist, advers. Paganos 1 2, 17; II 8, 4 lässt er die As- 
syrer u. Babylonier Tom König Darius abfallen ; GüTSCHMiD, Geschichte Irans p. 70. 
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an die Assyrer und die mächtige, glanzvolle Residenz Ninive 
in den kirchlichen Kreisen des Morgenlandes sich allezeit 
lebendig und frisch erhielt, so haben auch die Kirchenväter 
des Abendlandes sich lebhaft für dieses Volk interessirt. So 
tritt uns der Name Assyrien auch in dem Buche des Augu- 
stinus de civitate dei öfters entgegen. Im 17. Capitel des 
16. Buches wird das assyrische Reich als überaus mächtig, 
stärker, als die Staaten der Sicyonier und Aegypter bezeichnet; 
im 2. Capitel des 18. Buches sagt er: sed tnter plurima regna 
terrarum — duo regna cernimus longe ceteris provenisse da- 
riora^ Assyriorum primum, deinde Romanorum etc.; § 15 
sagt er freilich, dass die griechischen Verhältnisse (Geschichte) 
viel bekannter seien, als die assyrischen. Augustinus nennt 
auch eine Menge assyrischer Königsnamen, die natürlich 
sämmtlich erdichtet sind. Cyrus herrscht nach ihm über die 
Chaldäer und die Assyrer 'j; ebenso lässt er, wie Eusebius — 
Praepar. evang. X 9 — den Baktrerkönig Zoroaster vom As- 
Syrerkönige Ninus besiegt werden. Das 44. Cap. des 18. Buches 
behandelt die Frage quod intelligendum stt de Ninensitarum 
excidio] ecclesia gentium^ cuius Uta Ninive figuram gerebat. 

Viel ist von der Reue der Niniviten bei Augustinus die 
Rede, wie dieselben ja auch im Evangelium Matthaei als buss- 
fertig bezeichnet werden: avdqeg Niveveirai avaaxrjOovTai iv 
rfj XQioei liBTct TT^g yeveog Tavrrjg xai iiaTay,Qivovaiv avTijV, w 
fiSTSvotjaav eig tb y,}JQvyfia ^Iiovä.^) Augustin sagt: everfuntur 
cnim peccatores duobus tnodis, aut sicut Sodomitaey ut pro pec- 
catis suis ipsi homines puniantur^ aut sicut Ninevitae^ ut ipsa 
hominum peccata paenitendo destruantur. Factum est ergo, 
quod praedixit Deus\ eversa est Ninive, quae mala erat, et 
bona aedificata est, quae non erat. Stantibus enim moenibus 
atque domibus eversa est civitas in perditis moribus.^) 

Den Schluss dieses Abschnittes mögen die Worte Isidor's 
von Sevilla "*) bilden: inter omnia autem regna terrarum duo 
regna ceteris gloriorissima traduntur, Assyriorum primo, deinde 
Romanorum etc. 

Werfen wir nun einen kurzen Blick auf die germanische 



') 1. 1. XVin cap. 26. cf. c. 22, 24. XXI c. 14, 25. «) Cap. 12, 41. ^)de 
civitate dei Buch XXI, cap. 24. 4) Originum libri XX lib. IX cap. III 2. 
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und romanische Literatur des Abendlandes, lun auch hier zu 
erkennen, wie unendlich zäh oft die Tradition manche Namen 
festhält, und wandern wir dann über Byzanz nach dem Orient 
selbst, wo ebenfalls Geschichte und Sage von dem einst so 
mächtigen Volke der Assyrer und seiner Metropole Vieles zu 
melden wissen. 

§5. 
Oermanisclie und romanisclie Literatur des Mittelalters. 

Von Krimhild singt das Nibelungenlied'^)'. 
Von Ninnive der siden si den porten truoc und pfelle aus 
Ninnive werden auch im Parstval Wolfram's von Eschenbach 
erwähnt Dass an diesen beiden — und den anderen noch zu 
berührenden — Stellen die berühmte Stadt am Tigris gemeint 
ist, scheint mir daraus hervorzugehen, das auch Libyen den 
mittelalterlichen Dichtem als Ort der mittelalterlichen Seiden- 
fabrikation, ihnen orientalischer Stoff überhaupt als sehr werth- 
voU galt") Es wurden auch Kleidungsstücke aus Sahen (= Bag- 
dad?) Tyrus, Samarkand, 'Phrygien genannt; Schultz ver- 
muthet, dass Patschar vielleicht mit Bassora gleichzusetzen 
ist Sehr interessant ist, was Wolfram von den 2 Brüdern 
Pompeius und Ipomidön (von Babilön) berichtet: 

den ndm der bäruc Ninive 

(daz was al ir vordem i): 

sie täten were mit kreften schtn. — 

der künec Nabchodonosor 

siner muoter bruoder was (d. h. von Pompejus) 

der an trügelichen buochen las, 

er solle selbe sin ein got. 

die gebruoder warn von höher Art, 

von Ninus, der gewaldes pßac, 

e wurde gestiftet Baldac, 

der selbe stifte ouch Ninnivß. 
Auch^) von Arabie der künec Zaröaster wird genannt 
Höchst merkwürdigerweise befinden sich Ninus imd Semiramis 

*) ed. Bartsch, S^ophe 850. *) Schultz, das höfische Lehen zur Zeit der 
Minnesänger^ I p. 338 u. 350 A. 4. Parsrval ed. Bartsch, Buch V, v. 342; 
Buch I 393 ff.; II 1298 3) Parzival XV 1099. 

Lincke, „Assyrien u. Ninive". 3 
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nebst ihrem Stiefsohn Trebeta im Wahrzeichen der Stadt 
Trier!*) Auch das AnnoLied (ed. Kehrein 1865) erwähnt Ninus, 
Semiramis und die Städte Ninive und Babylon; Z. 120 ff.; 147 
(Ninive); desgleichen Rudolf von Ems in seii^r Weltchronik, 
s. Massmann, ..Deutsche Kaiser ehr onik^ 1854, Bd. DI an vielen 
Stellen; auch über die Sagen von Trier (p. 268, 512, 530 ff. etcetc): 
Rud. nennt Assirja (am Tigris!); „-4. ist auch da gelegen^ daz 
Assur der riche degen, Semes sun, ein wiser man stifte^* etc. 
(v. 559 f.). Ninive ist v. 581 genannt Weiteres siete in den 
Nachträgen in meinem Artikel über A. u. Ninive, der in einem 
der nächsten Hefte von Leitner's .Jmperial and Asiatic Quar^ 
terly review*^ erscheinen wird und schon im Drucke vorliegl;. 
Semiramis wird in der Inschrift als Königin von Assyrien be- 
zeichnet; nach der Volkssage musste Trebeta vor ihrer Liebe 
fliehen und gründete endlich die Stadt Trier! Von anderen 
Schriftstellern sagt Seb. Münster in seiner Kosmographie: Es 
hat das Keyserthum zu Assyria gar ein alt Gedechtnuss und 
ist gross und langwerig gewesen, ist aber dannocht zergans^en. 
Dann man findt das die selbig s Künnige hand tusent und dry^ 
hundert jar wyt und breit regnirt. Später kommt er noch 
einmal auf die Assyrer zu reden.*) Der von Movers^) citirte 
Erzbischof Wilhelm von Tyrus nennt den Nebukadnezar Assy- 
riorum potentissimus princeps (Hist 13, 4). — Von den alt- 
französischen Schriftwerken ist die Chronik des Jean de Preis 
DiT d'Outremeuse *) ZU nennen; in dem geographischen Ab- 
schnitte dieses Buches, welcher dem Tesoro des Brunetto 
Latini entlehnt ist, kommt auch la terre de Assire, en quoy 
est Arbelit vor. Nynus. roi de Asser ie, gründete une mult 
belle citeit. qui fut ly plus grant de monde et le nomat solonc 
son propre nom Nynyve. Seine Frau war Semiramonde; — 
je vos dis ly roi Nynus fut li plus noble roy de monde et li 
plus valhant^) etc. Zoroaster, der König von Bactrien, kommt 
in dieser Erzählung natürlich auch vor; der Verfasser stützt 
sich wohl auf Josephus und Orosius. In Dante's Divina Co^ 
media^) werden Sanherib imd Holofemes, welcher dem Dichter 



*) Grässe, Sagenbuch d, preussischen Staates n p. lOOf. *) Basel 1544; 
p. 27, ^ry f. 3) H I, p. 446. 4) Zy Myreur des Histors (Brüssel 1S64). 5) p. 289 ff. 
I p. 10 ff. ^) Hoüe V. Ges. 54 u. 59; Purgatorio XII 53 ff.; Paradies VI 49 ff. 
Philalkthes Ausg. III. Bd. p. 76 zu dieser Stelle. 
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natürlich als Assyrer gilt, erwähnt; ebenso Semiramis und Sar- 
danapaL Im Commentare unseres hochverehrten Phu^alethes 
findet sich zum Paradiese (Gresang VI vers 49 ff.) ein Hinweis 
auf Leo Africanus, welcher den Namen Afrikas von einem 
arabischen Könige Iffricus ableitet, der auf der Flucht vor 
dem Könige der Assyrer nach seinem Erdtheile gekommen 
sei! Wie üppig also hat die Legende das assyrische Volk und 
dessen berühmteste Stadt mnsponnen! Charakteristisch für die 
zu Dante's Zeit herrschenden Anschauungen ist der Umstand, 
dass der grosse Sänger den Xerxes — den Führer des grössten 
Heeres des Alterthums — als Vertreter des Wehrstandes hin- 
stellt.^) Wie in Shakespeare's Sommernacht straum das Grab- 
mal des Ninus vorkommt, so hat Camoens') Ninus imd Semi- 
ramis in den ethnologischen Apparat aufgenommen, mit dem 
seine Lusiaden so reichlich verbrämt sind. Auch Calderon 
in seinem Drama „rfi<? Tochter der Luft^^ bringt Semiramis und 
Ninos. Ein Bild von Guido Reni in unserer Dresdner Galerie 
endlich stellt die angebliche Uebertragimg der Krone von 
Ninus an Semiramis dar. In der von Gregorovius {Kleine 
Schriften p. i ff.) beschriebenen Weltchronik (im Miniaturbildem) 
des Leonardo da Besozzo (15. Jahrh.) findet sich im i, Zeitalter 
neben Nimbrotus auch der König der Assyrer mit Krone und 
Panzer, im 4. u. 5. Sardanapel auf Kissen schlafend dargestellt. 

§ 6. 
Die Byzantiner. 

Auch den byzantinischen Schriftstellern wai- der Name 
Assyriens recht wohl bekannt. So nennt Zosimos an mehreren 
Stellen seiner loTogla via dieses Land, desgleichen Prokopius^) 
in seinem Pers. Kriege) dieser erwähnt zwar nicht Ninive, 
aber Assyrien, wo nach ihm Chosroes eine neue Stadt grün- 
det. In dem '^aawQog des Damascius (zur Zeit des Justinian I) 
steckt nach Halevy noch der Gott Aäur. Ob auch in dem 
Namen Xaldaag, welchen nach Isidor die zweite Stadt Arte- 

^) Paradies 8. Ges. 124. *) IIL Gesang Str. loo u. 126. 3) Zosimos HI 
12. 3; 13, i; 16, i; 18, 6. 19, I. Prokop. 1. 1. II 14, 19, 24, 28. de primis prin- 
cipiis ed. Kopp c. 125, Revue de Vhistoire des religions Bd. 22, p. 190, gegen 
Jensen, Kosmologie d, Babylotiier p. 270. 

3* 
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mita in Babylonien zur Partherzeit führte? Ausführlicher hat 
Agathias") über die Assyrer zu berichten. Er bezeichnet als 
Gewährsmänner ausser Berosos, Diodor und Ktesias auch 
Alexander Polyhistor, Athenokles und Simakos und spricht 
natürlich an der Hand dieser Quellen über Ninive, wie über 
den Uebergang der Macht an die Meder, als das assyrische 
Reich altersschwach geworden war (agxv^ aTtoftaQav&elarjg). 
Wenn Menander Protektor*) von 'ÄaavQia (poQTla redet, so 
meint er wohl persisches Gut, wie ja auch der spätere Bischof 
Johannes von Nikiu, der Verfasser der neuerdings öfter citirten 
Weltchronik, gelegentlich seiner Darstellung des ägyptischen 
Feldzuges des Kambyses die Perser mit den Assyrem ver- 
wechselt^) Bekannt ist die Thatsache, dass auch im alten 
Testamente Assur manchmal das persische Reich bedeutet; 
so Esra 6, 22, Jesaias 19, 23ff.(?), Psalm 83, 9."*) Wie Nöldeke 
in seinem Aufsatze über den syrischen Roman vom Kaiser 
Julian bemerkt^), heisst Persien in diesem Buche öfter Be^h 
Nimrod und Athur\ ebenso nennen einige gleichzeitige Epi- 
gramme der Anthologie die Perser WaavQioi und verwechselt 
auch Johannes Malalas beide Völker. Im Geschichtswerk des 
Theophylactus Simocatta^) werden ra Trjg jiaavQlag sXr] und 
später auch Ninive erwähnt. Von den byzantinischen Chrono- 
graphen bietet uns Theophanes interessante Mittheilungen. Die 
Erzählungen der anderen über assyrische Dinge, selbst die des 
Georgios Synkellos, sind entweder zu verworren und unselbst- 
ständig, oder enthalten zu viel Mythisches und Ungeschicht- 
liches. Aus der Chronographie des Theophanes aber erfahren 
wir, dass der assyrische Name noch im 8. und 9. Jahrhundert 
bekannt war (Theophanes f 817). Er erzählt, dass am Ende 
der Regierung Konstantin des Grossen noXXol rwv iv üigaaig 
^ÄaavQlcüv iv MeaoTtoxa^lcjc vitb 2aQaKr]vwv liciTtQaayLovto und 
Kaiser Konstantios im 6. Jahre seiner Herrschaft ^AaavQiovg 
nxijaag i&Qidfißevaev. ^) Auch die Stadt Ninive (Nivevl) wird in 
diesem Werke genannt; 6 ßaailevg (Heraklius) xarikaßev Ttoxa- 
fiov fxiyav Zdßav, xal xovxov Ttegdaag rjJclT^xevae nkrjalov Nivevl 

') ed. DiNDORF, n 23—25. 2) 1^ 1^ Bd. n p. 22. 3) Zotenberg's Aus- 
gabe in den Notices et extraits (Bd. 24). KRUMB achsr, Byz, Lü,'G. p. 153 f. 
4) NÖLDEKE im Hermes V 456. 5) ZDMG Bd. 28, p. 263 ff. 279. ^)\ 6, 5. 
V 15, II. 7) ed. DE Book, I 33, 37, 318; II 22. 
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TTJg Trokewg. Später ziehen sich die besiegten Perser nach 
Ninive zurück. Auch Tabari berichtet*), dass Chosrau seinen 
Feldherm Rähzädh (Theophanes ^PaCdrrjg, armenisch Rozvihän ') 
gebeten habe, in Ninive, das zur Stadt Mösul gehört, zu bleiben. 
Auch Michael der Syrer (f 1199, Patriarch von Antiochien) ^) 
sagt in seiner Chronik, Kaiser Heraklius habe in Ninive seine 
Winterquartiere aufgeschlagen. In der Biographie des Theo- 
phanes (von Nikephoros Skeuophylax) lesen wir, dass Kaiser 
Leo V seinen Ursprung auf die Armenier imd Assyrer zurück- 
führt. Die letzteren werden allerdings hier als vTiovkoi y(,al 
TiaKOT^d-eiQ bezeichnet Auch Zonaras spricht von Assyrien 
und Ninive; er sagt, Trajan xal r^g %e lA.diaßr]vrjg ccjtdarjg cxga- 
TfjaeVf rj /ttigog eoti T^g 'ÄoavQlag rijg Tieql Nivov, Also noch im 
12. nachchristlichen Jahrhundert kannte man ganz gut Namen 
und Stätte der berühmten Stätte. Uebrigens enthält auch das 
Lexikon des Suidas einige Abschnitte über die Assyrer; bei 
dem Worte Adiabene heisst es: kycei tvov kari xal ^ Nivevl.^) 
Der Patriarch Photios (c. 820 — 891)^) berichtet im Anhang 
seines Briefes an seinen Bruder Tarasios, er sei nach Assyrien 
gesendet worden: ßaaiXeli^ ^^^^ Ttgeaßeveiv ^fiag Itv 'Aaav 
Qiovg atQe&ivrag. Anna Comnena in der Alexias^) erzählt, 
Tangres, der Herrscher Antiochiens habe sich gerühmt, der 
Assyrer Ninos zu sein; auch sei ro ^otqUiov Ttaiöiä dh tovto 
£x TW)' lA.aavQlcov TQvq)rjg k^svQrjfihov von dorther nach Byzanz 
g-ekommen. Johannes Lydus^) fabelt: ^eXijvrjg ovarjg aycoQTtlq) 
iav ev ri^iQ(f ßQOwrjv r/ aOTQaTtrjv yevia^ai avfxßalrj^ ^ÄQaßioi 
Tagax&i^aovTai, "Aaavqia ye iurjv Ttiea&i^aeTai Xifiq), Steht die 
Sonne im Zeichen der Jungfrau, und es kommt ein adlog, so 
werden Hellas, Mesopotamien, Assyrien und die Cyldaden von 
grossem Unheil heimgesucht werden. Hängt etwa der Name 
des von Michele Amari in seiner Storia dei musulmani in 
Stcilia^) erwähnten /rate Assiropoulo mit Assyrien zusammen? 
Sembra composto da 'AaavQiog e Ttovkog. 

Noch Kritobulos aus Imbros nennt in seiner Schrift über 
die Thaten Sultan Mohammed^s IL die Landschaft Assyrien.^) 



^) Uebersetzt von Nöldeke, p. 294; Anm. 3. *) G. Hoffmann, Auszüge 
p. 249. 3) Journal asiatique (1848) p. 282 ff. 4) ed. BERNHARD Y, I I p. 817— 819. 
691; I I, 100. 5) ed. Bekker, I 17, i. ^) ed. Reifferscheid II 228, 160. 
7) p. 87, 110 f. 8) III p. 250. 9) Müller VI p. soff. 
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§ 7. 
Die jttdiscli-lielleiiistiBche Literatur. 

Trotz der zornigen Strafreden, welche die hebräischen 
Propheten gegen Assyrien und Ninive schleuderten, imponirte 
das mächtige Reich und dessen Hauptstadt den Israeliten doch 
in ausserordentlichem Grade; ja dieser Eindruck blieb noch,, 
als die assyrische Monarchie schon längst aufgehört hatte zu 
existiren. Im 19. Capitel des Jesaias v. 23 ff. erscheinen be- 
kanntlich Aegypten und Assyrien als Vertreter der beiden 
heidnischen Welthälften; auch Assur gelangt zum Heile und 
zwischen ihm und Israel und Aegypten wird Frieden, „An 
jenem Tage wird eine Strasse von Aegypten nach Assyrien 
gehen, und Assur kommt hinein nach Aegypten und Aegypten 
zu Assyrien, und sie dienen Jahveh, Aegypten imd Assyrien* 
An diesem Tage wird sich Israel als Drittes zu Aegypten 
und Assyrien gesellen, ein Segen inmitten der Erde, da Jah- 
veh die Heerschaaren segnen und sprechen wird: Gesegnet 
seist du mein Volk Aegypten und du, meiner Hände Werk 
Assyrien, imd du, Israel, mein Erbtheil." Diese Weissagung 
ist jedenfalls, wie Köstltn mit Recht sagt, wohl das weit- 
herzigste Wort im ganzen alten Testament. Ob Assur hier 
wirklich Assyrien und nicht Persien bedeutet, ist freilich, wie 
wir schon gesehen haben, zweifelhaft. 

Nach Stade') erscheint Cap. 19 als spätestes Orakel des 
Jesaias; ^s scheint durch jene politischen Bewegungen hervor- 
gerufen worden zu sein, welche im 7. Jahrhundert zur Ein- 
verleibung Aegyptens in das assyrische Weltreich führten. 
Deshalb ist die jesaijanische Herkunft des Orakels oftmals in 
Zweifel gezogen worden. Allein andrerseits enthält das Orakel 
die Stärkesten Berührungen mit echten Weissagungen des 
Jesaia. Franz Delitzsch*) hält unbedingt an der Echtheit des 
Capitels fest. Nach Schrader^) fällt die Abfassung dieser 
Weissagung in die erste Zeit des Sargon, der mit dem „harten 
Herrn" (Vers 4) gemeint sei. In dem von den Darstellern 
dieser Epoche oft citirten Gleichniss im 31. Capitel des Ezechiel 

^) Gesch. d. Volkes Israel I, 587. Anm. ^) Jesaias^ p. 236. 3) KAT* 
P. 390 f. 
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dagegen ist (v. 3 ff.) nach Coknill ') ein Vergleich mit Assyrien 
von dem Schriftsteller nicht beabsichtigt imd statt »ntncN ist 
^5)10 Kr) zu lesen (Siehe, ein stolze Edeltanne (stand) auf dem 
Libanon etc.) li^a^a ^"^"n» n:;;2«n nsn. 

Es ist wohl kein Zufall, wenn das Buch Judith^ das doch 
wahrscheinlich der makkabäischen Zeit angehört % den König 
Nebukadnezar der Wirklichkeit zum Trotze zum Herrscher 
von Assyrien macht und in Ninive regieren lässt (I Cap. v, 6). 
Dem ganzen Alterthiun galt eben das assyrische Volk als 
kriegerische, die ganze Welt bezwingende Nation xor i^oxriv. 
Ebenso beweist die Erzählung vom Tobias, dass auch in spä- 
teren Jahrhunderten die Erinnerung an die einst so mächtige 
Nation unter den Juden nicht erloschen war. Besonders po- 
pulär aber wurde der Name Ninive durch das Buch Jona; 
nicht blos unter den Israeliten und Christen, sondern auch 
unter den Muhammedanern Vorderasiens ist der alte jüdische 
Prophet allbekannt (Grab und Moschee Nebi Junus) und mit 
ihm ist auch die Erinnerung an die Stadt, in der er nach der 
Sage Busse predigte, untrennbar verbunden. Mit Recht sagt 
Reüss^), dass nur in einer Zeit, in der aller Groll gegen die 
einst verhasste assyrische Stadt geschwunden war, gerade sie 
zum Vorbild gottgefälliger Reue gewählt werden konnte. Das 
auch in der arabischen Literatur erwähnte jejuntum Ninivi- 
ticum (syrisch zaumo de NtnweY) spielte in der christlichen 
Welt des Orients eine bedeutende Rolle. Esra VI 22 wird 
bekanntlich Darius als -iiirN 'qV.??. bezeichnet. Im Talmud be- 
gegnet uns namentUch der Name Sanherib's häufig, den man 
hier auch etymologisch zu erklären versucht; nach den Rab- 
binen haben auch Kindeskinder Sanherib*s, Schemaja und 
Abtalion, öffentlich die Thora gelehrt (Tractat Sanhedrin 216, 
217 ff. 226—230).^) Die jüdische Legende lässt sogar Gott selbst 
in der Gestalt eines alten Mannes dem Sanherib erscheinen 
und mit ihm sich unterhalten. Nach Tractat Taanith 14^^) 
fragen die Bewohner Ninives den Rabbi Jehuda ha-Nasi, wie 
sie vom Himmel den nöthigen Regen erhalten können. Nach 



^) das Buch d. Prcph. Ezechiel p. 374 f. *) SCHÜRER, Gesch. d, jüd, Volkes 
n p. 601. 3) Schriften d. alten Testam, p. 500. 4) ASSEMANI, Biblioth, Orien- 
talis n 304, 413, 417. 5) A. WÜNSCHE, der babylon. Talmud II 3, l70iF.; U 4, 
p. 54 f. ^) Berliner, Beiträge %. Geogr, Bahyloniens p. 53. 
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Tractat Sabbat 121 ^ ist die Hornisse in Niniveh ^) (mrsattj nsr*^^) 
so gefahrlich, dass sie auch ungereizt und am Sabbath ge- 
tödtet werden darf. Berliner hält es für sehr zweifelhaft, 
6b das alte biblische Ninive gemeint sei, da es damals längst 
zerstört gewesen sei; da aber Tacitus und Ptolemäus von einer 
Stadt Ninus, Ammianus Marcellinus (23, 6, 2i\ von einer civitas 
Ninus sprechen, wir auch aus den syrischen Texten wissen, 
dass Athur oder Ninive eine Diöcese bildete, so waren gewiss 
auch Juden in dem neuerbauten Ninus ansässig. — Mehrere 
Jahrhimderte später berichtete der bekannte jüdische Reise- 
beschreiber Benjamin von Tudela^) allerdings, Ninive sei zer- 
fallen, fügt aber hinzu, man sehe noch verschiedene Dörfer 
und Kastelle d'^m d'^D'nD'i d"^^ED d«3 «3 bSN ns*nn «"^m. 

Wenn in der Apokalypse des Esra Assur als Hauptzu- 
fluchtsort der Juden, über den Wehe gerufen wird, bezeichnet 
wird, so ist damit, wie A. von Gutschmid^) nachweist, nicht 
das lange Zeit von jüdischen Proselyten regierte Adiabene 
gemeint; Assur ist hier vielmehr eine alterthümliche Benennung 
Syriens. Unendlich häufig lesen wir in den Sibyllinischen 
Büchern, bei denen es unmöglich ist, christliche und jüdische 
Bestandtheile zu sondern, von den Assyrem und den Schick- 
salen, die über dieselben hereinbrechen.*) So heisst es im 

IV. Buche (jüdisch, um 80 nach Chr. cf. Schürer 5) 1. 1. p. 801) 

V. 49: 

Ttqdxot, likv lA.aavQioi ^vyjtwv Sq^ovoiv anavtcav 
ovg Mrjöoi xa&elovreg eTtavxrjaovai ^Qovoioiv. 
Vm 7 wird Babylon als zu Assyrien gehörig bezeichnet; 
IX 80 ff. wird prophezeit, den Assyrem würde ein gewaltiger 
König erstehen, dem alle anderen Könige dienen sollten, nach 
dem Rathschlusse Gottes. Später kommt dann avriQ 'Aaavgiogj 
vo&oQf Ai&Lorp, welcher Alles zerstören und das Jonische Meer 
durchschiffen werde (v. 179 ff.). Den Römern würden nur die 
Assyrer nicht gehorchen; dann führt ein avrjQ Ttoiycilofn^rig 
(d. h. Septimius Severus) Krieg gegen die assyrischen Männer. 
Buch XI handelt von den schlimmen Zeiten, welche unter 



*) cf. Neubauer, la giogr, du Talmud p. 334 f. *) Levy, Neuhehr, Wör- 
terbuch m 388. 3) ed. C. DE l'Empereur, 1633 p. 62. Baratier,^(i734) p. 132. 
4) Ausgabe von Friedlieb; gutschmid, kleine Schriften n p. 211 ff. 233, 235 ff. 
239. 5^ Schürer, 1. 1. 791 ff. 
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assyrischer Herrschaft eintreten, und von Gottes Zorn, welcher 
die Assyrer treffen soll: 

Kai x^^^S ^AaavQiovg e^ei ixsyaXoio Qeolo 

AvTovQ T k^oMaei etc. v. 51 f/) 
Sei noch daran erinnert, dass in den Worten des Eusebius 
[Praepar. evangel. IX 17) EvTtolefiog de Iv rij} Tteql 'lovdaiiov 
Ttjg lA.aavQlag q)r]al TtoXtv BaßvXaiva Ttqcorov fxiv xria&ijvai vrto 
rüv öiaacod-ivvcov en rov ^aranXvGfiov die Worte rrjg AaovQlag 
nicht zu TtBQi ^[ovdaUov, sondern zu den folgenden gehören/) 

§8. 
Syrische Literatur. 

In den syrischen Texten, namentlich den kirchlichen 
Schriften, begegnen uns die Namen Assyrien und Ninive so 
ausserordentlich häufig, dass wir die hohe Bedeutung, welche 
diese Provinz und die angeblich nie wieder bewohnte Stätte 
auch in christlicher Zeit lange, lange Jahrhunderte hindurch 
gehabt hat, klar erkennen können. Haben sich ja auch ins 
Aramäische alte assyrische Wörter, wie z. B. die Namen der 
vier Winde eingebürgert und steht das Babylonisch- Assyrische 
ja dem Aramäischen und Kanaanäisch-Hebräischen sehr nahe. 
Auch im Mimde der Talmudlehrer lebte manches altassyrische 
Sprachgut fort. In diesen Blättern kann ich begreiilicherweise 
nur ganz flüchtig auf die Rolle, welche Athur imd Ninive in 
der mittelalterlichen Geschichte gespielt, aufmerksam machen; 
ich wundere mich, dass nicht schon lange ein Semitist, ein 
Syrolog von Fach die so ausserordentlich interessante Aufgabe 
unternommen hat, an der Hand der so reichlich fliessenden 
syrischen (resp. arabischen) Quellen eine ausführliche Mono- 
graphie über die spätere Geschichte Assyriens und seiner einst 
so herrlichen Hauptstadt zu schreiben. Geradezu wunderbar 



^) Orac, Sibyll, ed. Friedlieb, m 160, 207, 303. IV 49 ff. V336; vm 7, 
IX 57; 8off. 161, 172 ff. 210; X 42, 107, 135 ff. 254ff. XI V. II, 53; 129. »)1. 1. 
n. p. 732. — p. 13 wurde der Ricinuspflanze gedacht, welche der Sage nach 
in einer Nacht in Ninive gewachsen sei; Maimonides (Moreh-han-Nebuchim 
§§ II, cf. Chwolson yydie Szabier'^ II 459) erzählt, dass die Malvenstaude 
12000 Jahre in Ninive gestanden habe und dann in Streit mit dem Alraun ge- 
rathen sei, welcher ihren Platz habe einnehmen wollen. 
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ist mir auch der Umstand, dass, obwohl G. Hoffmann's Auszüge 
aus syrischen Akten persischer Märtyrer {Abhandl. f, Kunde 
d, Morgenlandes VII 3) schon über ein volles Jahrzehnt sich in 
den Händen Aller befinden, die sich mit dem Orient beschäf- 
tigen, doch immer noch die Fabel vom gänzlichen Verschollen- 
sein Assyriens so weit verbreitet ist. Hoffmann, welcher ^) mit 
Recht die betreffende Abhandlung Tüch's {de Nino urbe) vor- 
trefflich nennt, betont, dass Ninive noch immer seinen alten 
Namen trug, als die syrischen Missionare von Edessa und 
Nisibis im eigentlichen Assyrien ihre Thätigkeit ausübten; 
jene glaubten hier die Schauplätze der Thaten der alten assy- 
rischen Könige wieder zu finden. Was Jäqüt von Sargon zu 
erzählen weiss, geht nach Hoffmann wohl auf eine syrische 
Sage zurück. Im X. Abschnitt wird die Geschichte von Karkha 
de Beth Slokh erzählt; diese Stadt wurde vom Könige von 
Athör Sardanä gegründet. Dieser König, Sohn des Sanherib, 
war auf dem ganzen Erdkreise gefürchtet und er beherrschte 
ein Dritttheil der ganzen Erde. Zu seiner Zeit kam Jaunan 
nach Ninive; der Herrscher bereute mit seinem ganzen Volke 
und Gott verschonte deshalb die Stadt. Später empörte sich 
Arbaq, der König von Madhai, gegen die Herrschaft der 
Athoraje; als das Reich Athor aufgehört hatte zu existiren, 
kamen die Bäbhlaje zur Macht und nach diesen die Mädhaje. 
Von dem Vezir Sanherib's, Ahiqar, ist ein Fragment weiser, 
an seinen Neffen Nadan gerichteter Lehrsprüche erhalten.^ 
Vor Allem aber ist die Behnam-Legende in Erinnerung zu 
bringen. Dieser Behnam war nämlich ein Sohn Sanherib's, 
des grossen Königs von Athor und grossen Magiers, und 
wurde nebst seiner Schwester Sarä von dem Asceten Mattai, 
welcher in die Diöcese Ninive eingewandert war, zum Christen- 
thum bekehrt und getauft, aber (ebenfalls mit seiner Schwester) 
von seinem Vater hingerichtet. Später aber wurde Sanherib 
selbst bekehrt und baute für Mattai ein Kloster. Diesem 
Behnam nun ist, wie Petermann ^) erzählt, in einer der ältesten, 
der Sage nach vom Apostel Paulus erbauten Kirche in Da- 



^) 1. 1. p. 182; cf. zu dem Obigen Delitzsch, Prolegomena p. 41 if., 53 u. 
Assyrische Studien I p. 140, cf. Vorrede p. VI, er betont stark den Irrthum, 
das Assyrische sei schon früh auf enge Kreise beschränkt gewesen. ^) HoFF- 
MAKN 1. 1. p. 43, 182, 17—19. ^) Reisen im Orient I 126 Anm. II. 45. 
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maskus ein Altar geweiht, ebenso in der, einige Tagereisen 
von Mosul entfernt liegenden Stadt Dschesireh ibn Omar eine 
jakobitische Klirche. Die Araber nennen den Behnam Mina* 
Dieser König Sanherib war übrigens, wie Petermann nach 
Assemani berichtet, ein kleiner Fürst oder Präfekt von Aturia 
oder Ninive unter Sapor II und ein eifriger Christenverfolger. 
Eine höchst interessante Stelle findet sich in dem syrischen, 
von C. Bezold herausgegebenen und übersetzten Buche die 
Schatzhöhk\ in dieser nach dem Herausgeber im 6. Jahrhun- 
dert entstandenen Schrift heisst es nämlich"): Ah die Könige 
und Magier und Chaldäer und Weisen Persiens 2 Jahre vor 
der Geburt des Messias einen wunderbaren Stern am Firma- 
mente aufgehen sahen, sprachen sie, sich fürchtend: Hat etwa 
der König von Ninive (so Handschrift S aus Mosul stammend, 
Hdschrift B der Griechen Anm. 195) beschlossen, zum Kriege 
mit dem Land des Nimrod au/zustehen? Badger*) theilt aus 
einem alten Manuscripte, welches er in Mosul fand, sehr in- 
teressante Nachrichten über die Zerstörung Ninives mit, er- 
wähnt auch, dass Ephrem Syrus, dessen auf die Busse der 
Niniviten bezügliche Hymnen Bürgess im Jahre 1853 in Ueber- 
setzung herausgegeben hat^), uses the two words Niniveh and 
Athoor indiscriminately, as denoting the same places. Er be- 
merkt femer, das eine der ältesten Diöcesen in dieser Gegend 
was also called Niniveh long after that name had ceased to 
denote the capital of the Assyrian kings und nennt mehrere 
Metropolitanbischöfe von Athur, sowie die Schriftsteller Ga- 
briel aus der Familie des Ishäk von Ninive, und Johanan von 
N. Dieses Land und diese Stadt werden auch in der syrisch- 
arabischen Chronik des Elias von Nisibis (f 1046 nach Chr.)'^) 
unter Jahr 3, 154 und 403 der muhammedanischen Zeitrechnung 
genannt Im 6. Abschnitt der Homilie des Ephrem werden 



^) p. 56 de Uebers. Uebrigens behandelt auch Fletcher (Notes from Ni- 
niveh II 89 fF. 103 if.) die Geschichte Assyriens nach 607/6. *) The Nestorians 
and their rituals I, 78 ff.; II 369 ff. 376. cf. Gelzer, Julius Africanus II i, 
p. 267 ff. 3) The Repentance of Nineveh (London). 4) Bäthgen, Fragmente 
syr.-arab. Historiker p. 106, 130, 154. Auch in dem von Kayser edirten „Btuh 
V. d, Erkenntniss d, Wahrheit oder der Ursache aller Ursachen" (1893; stammt 
aus dem 11. oder 12. Jahrhundert nach Nöldeke Lit. C. 89. Nr. 30) wird neben 
d. Beth Chaldaje aueh Athur genannt. 
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die reuigen Niniviten den unbussfertigen Israeliten gegenüber- 
gestellt (p. 72 ff.) all Niniveh was purified etc. Jona wird in 
diesem Gedichte feierlich vom König von Niniveh mit Ge- 
schenken entlassen und von den Einwohnern dieser Stadt be- 
gleitet; er lässt aber seine Begleiter, aus Furcht, sie möchten 
den Götzendienst seiner Landsleute erblicken; Ninive became 
an example, She was a mirror to the world In which justice 
might be viewed (cap. 8, v. iii ff.; 9, i ff.). Die Märtyrerakten 
der nestorianischen Kirche erzählen uns höchst anziehende 
Dinge vom heiligen Mär Qardagh; dieser stammte von den 
alten assyrischen Königen ab. Sein Vater gehörte zu der 
Familie der Nemroditen, und seine Mutter entstammte dem 
gläubig gewordenen B6th Sanheribh. Dieser Mär Qardagh 
wurde von Sapor II (310—379) zum Vitaxa von Assyrien ge- 
macht und besass ein Haus in Arböl, einer Stadt der Assyrer. 
Nach Feige*) kann diese Legende nicht vor der Mitte des 
6. (nachchristl.) Jahrhunderts entstanden sein. 

Ein höchst gewichtiger Zeuge für die Fortdauer des alten 
Namens der einst so mächtigen Stadt am Tigris ist vor Allem 
Bar Hebräus, nach Nöldeke Orient. Skizzen p. 273 einer der 
hervorragendsten Männer seiner Kirche und seiner ganzen 
Nation. Seine historia dynastiarum^) belehrt uns, dass noch 
zur Zeit der Eijjubiden ein Kastell Ninive bestand; Nureddin 
schlug daneben ein Lager auf. Derselbe Name begegnet uns 
noch mehrmals im Laufe der Erzählung dieses Geschichts- 
schreibers; in der regio Ninivitica wohnten damals Christen, 
welche von Malec el Sahh verfolgt, getödtet und hinweg- 
getrieben wurden. Schlagen wir die kirchliche Chronik^) des 
syrischen Schriftstellers, der doch gewiss über diese Dinge 
sehr gut unterrichtet war, auf, so lesen wir im . Anfang der 
II. Abtheilimg, dass Assyrien neben Persien, Armenien und 
ßabylonien als selbstständige Provinz erscheint. Im 5. Jahr- 
hundert (christl. Aera) kommt Barsumas oder Barsulas, Metro- 
polit von Nisibis nach Ninive und tödtet 90 Prister in coe- 
nobio Bizonithae später auch in Nisibis selbst den Metropolit 

^) Feige, d. Gesch. d. Mär Qardagh (1890) p. 8, 14, 16, 39. *) ed. Po- 
COCKE; p. 265, 289, 311, 353 u. 354. 3) Chronicon ecclesiasL ed. Abbeloos et 
Lamy; iii. Bd. p. 15 u. syr. Chronik ed. Bruns u. Kirsch p. 552, 558, 561, 576, 
595, 602 etc. 
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von Ninive, Barsohades! Auch in den späteren Abschnitten 
der Kirchengeschichte des Bar Hebräus taucht der Name Ni- 
nive häufig auf; im Anfange des 12. Jahrhunderts schreiben 
die Niniviten, als Dionysius oder Moyses Primas des Orients 
oder Maphrianus war, in einer kirchUchen Angelegenheit an 
den Patriarchen: Porro mos erat in regtone Ninivitica^ ut in 
eo quem maphrianus primum ingrederetur^ pcigo^ ei incolae 
mulum offerrent.^) Zur Zeit desselben Primas kommt der 
Bischof von Arzun, Zachaeus, nach Ninive und macht sich 
hier durch Bestechung des Präfekten von Mosul zum Herrn, 
wird aber bald darauf auf der Reise zum Patriarchen von 
Räubern getödtet. Um diese Zeit schickte Gott einen grossen 
Hagel und Heuschrecken über Ninive, quae tarnen idcirco non 
resipuity aut mandato maphriani obedivit. Bald darauf, im 
Jahre 1139 der christlichen Zeitrechnung stirbt Khosrun, der 
Presbyter des Klosters des Mar Behnam; et ecce eius libri 
usque ad nostra tempora (seil, des Bar. Hebr.) in Ninive ser- 
vantur. Aus diesen Worten geht klar hervor, dass noch am 
Ende des 13. Jahrhunderts Ninive bewohnt gewesen sein muss. 
Mit den Tagritensem gerathen die Niniviten mitunter in 
Streitigkeiten; so nehmen es die letzteren übel, dass der neue 
Primas Joannes auch in Ninive proclamirt wird. Sein Nach- 
folger, der 57. Maphrianus, Gregorius, verweilte fünf Jahre in 
Ninive; auch von dem Nachfolger Ignatius oder David (ernannt 
1215) wie von dem 60. Primas Mar Joannes Bar Maadani wird 
das Gleiche gemeldet Stets erscheinen hier die Be- 
wohner Mosuls von denen Ninives getrennt. Noch im 
Jahre 1262 erscheint unsere Stadt neben Mosul imd Arbela 
als selbstständiger Ort.^ Ebenfalls kommt der Verfasser der 
Chronik, der 62. Primas, Gregorius seu Abulpharagius Bar 
Aaron öfters, noch kurz vor seinem Tode, nach Ninive und 
ernennt hier verschiedene Bischöfe. So können wir zu dieser 
Chrbnik die Schicksale Ninives bis zum Ausgang des 13. Jahr- 
hunderts verfolgen; sollte dieser Name aber nicht noch später 
vorkommen? Aus Assemani^) wissen wir, dass im Jahre 1318 



^) 71, 106, 123, 182, 299; 311—314; 316, 320, 324—326; 329—331. ^) L 1. 
p. 346, 348, 352, 358, 360, 386, 390, 406—416, 430 ff., 438 f.» 448, 458, 462 etc. 

468. 3) Bibl. OHenU ni i, 567. 
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Timotheus als Patriarch den Thron Assyriens besteigt. Asse- 
MANis Bibliotheca Orientalis ist überhaupt eine unschätzbare 
Quelle von Nachrichten über diese Zeiten und Verhältnisse. 
Wir finden darin ausführliche Mittheilungen über dBSJejunium 
Niniviticum, die schon genannten Schriftsteller und Bischöfe 
von Ninive, Isaac und Johannes Ninivita, die Bischöfe Jesujab 
und Moyses etc. Assemani sagt z. B/) von Ninive: amplissima 
olim Assyriae urbs et caput^ a Nina condita ad Tigrim amnem 
versus Orientem^ post eversionem a Medis factam resur- 
rexit e ruinis. Auch noch im i6. Jahrhundert war der Name 
Assyrien nicht erloschen, Abdjesu, der Amtsnachfolger des 
Johannes Sulaca, sagt in einem Schreiben an das Triden- 
tiner Concil, er sei electus primas sive patriarcha civitatis Mu- 
zale in Assyria orientali (1562). Von ihm wird auch berichtet, 
er sei Chaldaicisy Arabicis et Assyriis literis orruUus und habe 
sämmtliche Bücher des alten und neuen Testaments und die 
Kirchenväter in chaldäischer, arabischer und assyrischer 
(d. h. syrischer) Uebersetzung auswendig gewusst.*)— Uebrigens 
erwähnt schon Dülaurier in seiner Abhandlung Extrait de 
la chronique de Michel le Syrien^), dass der heil. Athanasius, 
Patriarch der orthodoxen Syrier, in seinem Briefe an den Ka- 
tholikos der Armenier betreffs der oben berührten Angelegen- 
heit des Primas Barsoma Ninive erwähnt. Das 35. der von 
Prym und SociN {d. neuaram, Dialekt des Tür Abdin 11 p. 129 ff.) 
veröffentlichten syrischen Märchen — es ist neueren Ursprungs, 
da der russische Consul erwähnt wird — erzählt, dass zwei 
Brüder, Asdtn-Schßr und Mesürbek, Krieg gegen die Türken 
unterhalb Mosuls im Gebirge von Ninive, welches voller Höhlen 
und Ruinen ist, bekämpften; drei Jahre lang wurden sie vom 
Sultan belagert. 



') Assemani in 2, 766. cf. I 465; 444 flf. II 413, 435, 453. ni i, 213. 
BiCKELL hat 1874 Ausgew. Schriften n der syrischen Väter Aphrates u. Isaak 
von Ninive herausgegeben. Noch zu nennen ist Chabot, ,^de 5. Isaaci Ninevitcte 
vita** etc. (Paris 92). Dieser Isaak war in Ninive geboren und wurde später Bi- 
schof V. N.; Ninive wird vom Mönch Tacha (um 1468 n. C.) d-av/ivola und 
sonst nur nokig (piXoxQi-OXOq genannt (p. VI, XII; 2, 6, 62 6tc.). Ueber die 
Behnam-Legende s. noch p. 4 f. ^) I 523 ff. 537 u. s. w. 3) Journ. As. 1848/49 
P. 330. 



Digitized by VjOOQIC 



— 47 — 

§9. 
Die Araber. 

Auch in diesem Abschmite vermag ich nur kurz an be- 
kannte Stellen zu erinnern; neues Material kann ich kaum 
herbeibring-en. Schon Layard"*) hebt hervor, dass Jaqut und 
Abulfeda Athur nennen; Tuch und Ritter haben mit bewun- 
derungswürdigem Fleisse fast alle betreffenden Nachrichten 
der orientalischen Autoren zusammengestellt^ so dass einem 
heutigen Bearbeiter dieser Themas eigentlich nur die Aufgabe 
obliegt, auf den Umfang und die hohe Bedeutung der von 
Jenen eingebrachten Ernte aufmerksam zu machen, es ihm 
kaum noch vergönnt ist, eine einzelne zufällig hegen gebliebene, 
oder inzwischen nachgewachsene Aehre einzuheimsen, El Be- 
ladhori erwähnt das Volk von Ntnive, ebenso Moqaddasi, 
weteh^ •— nach Sprenger der grösste Geograph, den es je 
gegeben *) — N. unter den Städten des Kreises Mosul aufführt. 
In seinem Buche Bäbylonien (Ein Vorschlag f. d- Kolonisation 
des Orients) erwähnt Sprenger ^) noch einen anderen arabischen 
Oeographen^, der die Männlichkeit der Assyrer lobe; ich hoffe 
-diese Stelle noch zu finden. Jaqut in seinem grossen, von 
Wüstenfeld herausgegebenen Werke, nennt Ninive mehr als 
^pmal. Dem Aufsatze Wüstenfelds über Jaquts Reisen^) sei 
folgendes eatncMcnmen: Die augenblicklich in Ruinen liegende 
Stadt Aihür "war eind von solcher Bedeutung, dass der ganze 
. Distrikt von Mosul bis zum Euphrat nach ihr benannt war. 
Zum VerwaUungzbeürk von Mosul gehörte auch Ninima; letz- 
teres ist die Stadt des Propheten Jonas; nichi ganz 2 Para- 
sangen vom Tigris entfernt stehi das Kloster des Jonas, unier 
welchem die Jonas-Quelle entspringt, welche zum Baden benutzt 
mrd. Zu Niniwa gehören die Dörfer Bächudeidd, uoie eine 
Stadt so gross, und Bdschumnaja. im Dorfe Khorsabad wird 
viel Wein gebaut. Daneben liegt die Stadt Sarün, der beste 
Distrikt von Mosul, jetzt aber zerstört. Die Leute behaupten, 
dass dort in alter Zeit Schätze vergraben seien, und manche 
haben auch so viel gefunden, dass sie Zeitlebens daran genug 
hatten, D, Teil Tauba, d, h, der Hügel der Reue, ist so ge- 

^) Niniveh and its remains D. A. p. 318 A. I. *) p. 331 ed. DE^OEJE; Spren- 
«GEÄ^ PosU ». ReiserouUn Einl. .p.XVXEI. 3) 1. 1. p. 201. 4) ZDMGBd, 18, p. 397—494. 
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nannte weil die Einwohner von Ninive, als die Vorzeichen der 
von Jona angedrohten Strafen sahen, sich dort versammelten 
und Gott um Verzeihung baten; sie zerstörten darauf den 
dortigen Götzentempel und verbrannten das in der Nähe stehende 
Kalb, welches sie verehrt hatten. Jetzt ist die Stelle ein Ver- 
gnügungsort für die Bewohner von Mosul, welchen sie jeden 
Freitag Nachts zu besuchen pflegen. Diese Jaqut-Stelle wird 
allerdings, wenn auch kurz, von den anderen Gelehrten öfters 
citirt, so z, B. von Winckler") und namentlich von Schrader 
in seinem schönen Artikel Ninive bei Riehm.*) Schrader be- 
tont übrigens entschieden, dass die bedeutenderen Schriftsteller 
des classischen Alterthums, wie die arabischen Geographen die 
Lage N/s richtig bestimmt haben und auch die Tradition der 
späteren Bewohner der Trümmerstätten stets im Klaren ge- 
wesen ist Ninive erscheint auch in der Steuerrolle des Ko- 
dama als zu Mosul gehörig^), ebenso wird es von Ibu Batuta ^)^ 
Ibu Chordadbeh^) und in den Goldenen Wiesen Masudi's er- 
wähnt Masudi^) beschreibt die Stätte ziemlich eingehend; N- 
liege Mosul gegenüber und sei zu seiner Zeit (332 d. H.) nur 
un amas de ruines au milieu desquelles sont des viÜages et 
des terres cuüivies. Die Gegend war also bewohnt und ge- 
pflegt! Dies stimmt vortrefflich zu dem, was wir im vorigen 
Abschnitt beobachtet haben. Masudi erzählt natürlich auch, 
dass Gott Jonas hierhin geschickt, weiss aber doch, dass eine 
Dynastie von Herrschern in N. ihren Sitz gehabt hat; deren 
Geschichte habe er in anderen historischen Werken dargestellt 
Sehr interessant ist auch die Notiz unseres Schriftstellers, es 
seien in Ninive auch die Spuren eines Walls xmd mit In- 
schriften bedeckte Statuen zu sehen. An einer anderen Stelle 
seiner Goldnen Wiesen erzählt Masudi, ein gewisser Odäsah, 
aus Ninive gebürtig, habe den Propheten zu Taif gesehen, sei 
aber als Christ in der Schlacht bei Bedr gestorben. Sanherib 
erscheint als König von Babel; ist Faladfas, welcher einer der 
mächtigsten Könige von Babylon genannt wird, mit Tiglat 
Pilesar identisch? Abulfeda^) kennt ebenfalls die richtige 



') Die KeüschrifUexU SargorCs Einl. p. 45. *) p. 1085 f. 3) A. v. Kremer,. 
Culturgeschichte des Orünts I 367. 4) n 137 DÄFRÄMÄRY u. SANG.) 5) p. 68 
u. 186 ed. DE GOEJE. ^) ed. Barbier de Meynard u. P. de Courteille 
n 93f. I 144; 116, H 13. 7) Geographie v. Reinaud u. Guyard II 2 p. 61. 
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Lage der Ruinen von Ninive. Ausserordentlich gut imter- 
richtet zeigt sich der fürstliche Schriftsteller in seiner Historia 
anteislamica\ hier werden Salmanassar, Sanherib, der von 
seinen zwei Söhnen Adramalech und Sarassar ermordet wird (sie 
fliehen nach der That nach Jerusalem ziun König Hiskia) und 
Asarhaddon ") genannt. Nebukadnezar erobert im i. Jahre seiner 
Regierung Ninive, zerstört es und tödtet seine Einwohner; 
Albiruni ^) gibt eine wohl der Chronik des Eusebius entnommene 
Liste von assyrischen Königen, die gänzlich mythischen In- 
halts ist; aber unter den Herrschern Persiens, respect. den- 
jenigen Babyloniens und Mediens führt er an Tiglath Pilesar, 
Salmanassar, Sanherib und Sardüm (Asarhaddon). Die in der 
morgenländischen kirchlichen Welt hochberühmten, vom Pa- 
triarchen Ezechiel (567—580) eingerichteten Fasten von Ninive 
werden auch in der Chronographie des Albiruni, ebenso in 
der Kosmographie des Kazwini^) genannt. Auch Edrisi'*) be- 
merkt: on y remarque (d. h. in der Umgegend von Mosul) 
Ninivay une ville antiquey oü Von voit des vestiges (Tanciens 
Monuments. Wenn wir uns die Thatsachen vergegenwärtigen, 
dass die Angaben der arabischen Geschichtschreiber über die 
älteste ägyptische Geschichte (zur Zeit der Pharaonen) so gut 
wie werthlos sind, und bedenken, dass die gewöhnliche ara- 
bische und selbst die persische Tradition von sämmtlichen 
Achameniden nur 2 Namen festgehalten hat, Därä den Grossen 
und D. den Kleinen^), so muss man sich überaus wundern, 
dass wenigstens einige assyrische Könige den Arabern be- 
kannt geworden sind imd in der Sage so fortleben, wie Alexan- 
der der Zweihömige. Dies ist doch wohl kein Zufall; der 
gewaltige Eindruck, den die so lebenskräftigen Gestalten der 
assyrischen Könige auf ihre Zeitgenossen ausgeübt, blieb auch 
nach ihrem Tode im Gemüth des Volkes lebendig, ja nahm 
an Stärke noch zu. Von Nachklängen eines ungeheuren, tödt- 



*) Hist, anteisl. ed. Fleischer p. 46 ff. 49. ^) Uebers. v. Sachau, p. 99, 
115, 400, 309. Nach A. D Mordtmann („ZDMG" 34, p. 29) werden in den 
von H. Rawlinson 1844 in Pai Kuli an der türkisch-persischen Grenze copirten 
Fehle wi-Inschriften neben den Persern und Armeniern etc. auch die Assyrer er- 
wähnt; ef. Thomas, „y. R. As. Soc. New 5." Vol. IV. 3) Von Ethä, p. 153 f. 
156. '*) Traduit p. Jaubert II 148. 5) Wüstenfeld in Benfey's Orient u, Occi- 
dent Bd. I. A. v. Gutschmid, Kleine Sehr. II 664. Nöldeke, Tahari p. 3 A. 
Lincke, „Assyrien u. Ninive". 4 
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liehen Hasses, den die Assyrer und Niniviten in ganz beson- 
derem, aussergewöhnlichen Maasse gegen sich entfesselt, tritt 
uns in der orientalischen Literatur keine Spur entgegen. Viel- 
mehr hatten die Moslimin, denen die Niniviten als Menschen 
galten, welche zwar sündig, aber doch auch bussfertig waren, 
und deshalb Gnade bei Gott fanden, ein starkes Vorurtheil 
gegen Babylon, sie betrachteten diese Stadt als Nest der Ma- 
gie und Zauberei, welche von den beiden gefallenen Engeln^) 
Harut und Marut der Menschheit gelehrt worden seien. So 
schildert das Heldengedicht des Ibn Mutazz vom Prinzen Mu- 
tadid Küfa, was wohl auch das alte Babylonien mit seiner 
Hauptstadt bezeichnen soll, als berüchtigten Sitz und Mittel- 
punkt der teuflischen Zauberei, und Nebukadnezar (Bocht 
Nassar) und Nimrod als Häupter des Unglaubens/) Auch in 
syrischen Texten erscheint Babel als die verwirrte Geschöpf e^ 
anbeterin und Dämonensäuger in [oder Verehrerin)', chaldäi- 
sches Wesen bedeutet bei Ephrem Syrus Zauberei.^) 

So hat sich denn das alte Ninive in dem neuen Nimia er- 
halten, wie auch Ränan hervorhebt, welcher zugibt, dass zur 
Zeit der Arsaciden und Sassaniden eine Stadt gleichen Na- 
mens bestanden, sich einer gewissen Bedeutung erfreut hat 
und auch von den Schriftstellern der späteren Zeit öfters ge- 
nannt wird/) Auch Delitzsch^) berichtet, dass der officielle 
von den Wächtern der Moschee auf dem Nebi-Junus-Hügel 
gebrauchte Name von altersher Ninive lautet. C. Niebuhr^) 
sah bei seinem Besuche dieser Gegend ein auf einem Hügel 
liegendes Dorf Nunia und eine andere Anhöhe mit dem Na- 
men Qafa Nunia; von beiden Punkten gibt er Abbildungen. 
Die Türken sprechen von Ezki Niniveh; auch der Name AI 
Athur oder Ashur hat sich bei ihnen erhalten.^) Otter erzählt, 



^) Lane, Arahian society in the middle age p. 82 etc. *) C. LANG ZDMG 
(Bd. 40, 611 ff.) Bd. 41, p. 275. 3) Hoffmann, Auszüge p. 93. Kessler, Mani 
I p. 100. 4) MiUmges p. 121, 126. 5) Herzog's Realencycl, Bd. 10, p. 587. 
^) Voyage en Ardbie etc. TL 286; Taf. 46 u. 47. 7) Ainsworth, Travels in 
Asia minor, II 138. RiCH, Narrative H 131. Sanherib, König von Arabien und 
Ninive („der weise Heykar") in der Breslauer Uebersetzung von „looi Nacht**, 
s. Benfey, ^.Kleinere Schriften^* IL p. 181 ff. erscheint hier als guter Fürst; 
die benachbarten Reiche sind eifersüchtig auf die grosse Macht Ninives ; s. p. 42 : 
Vezir Akiqar. Haikar und Nädän sind nach Hoffmann dem Buche Tobit ent- 
lehnt. Die Geschichte Heykar's war in Altrussland sehr beliebt und wurde oft 
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dass auch der heilige Georg in Verbindung gebracht wird; 
nach dieser Legende sei der heilige Dscherdschis aus Rama 
in Palästina nach Ninive zum König Eflun gesandt worden 
und habe hier grosse Wunder gethan; 70 mal sei er hin- 
gerichtet worden und ebenso oft wieder aufgelebt, schliesslich 
habe eine schwarze Wolke Stadt und Volk vernichtet, den 
Heiligen aber am Leben gelassen/) Scheikh Awad erzählte 
H. La YARD viel von Traditionen, die sich an die Ruinen von 
Nimrüd knüpfen; der Palast ist von Assur, dem Kiajah oder 
Stattkalter des Nimrod, erbaut worden,^) Schon Righ erwähnt, 
dass von den Bewohnern der Umgegend ein Küsset el Nimrud 
betiteltes Werk fleissig gelesen wird; auch Layard hörte da- 
von, konnte sich aber leider keine Abschrift verschaffen. Er- 
wägt man die fatalistische Gleichgültigkeit und die grenzen- 
lose Nüchternheit des Geistes, mit welcher die meisten Mos- 
limin die Denkmäler des Alterthums betrachten — der von 
Layard am Schlüsse seines Werkes Niniveh und Babylon p. 505 
abgedruckte Brief des türkischen Kadi Ali Zade an einen 
Freund des berühmten englischen Forschers ist ein charakteri- 
stisches Zeugniss von dieser prosaischen Weltanschauung^) — 
so muss man über die Zähigkeit der Tradition staunen und 
sich freuen, welche von dem uralten Volke der Assyrer und 
seiner einstigen Herrlichkeit und Macht noch heute fortlebt 
und sich selbst bei Beduinen und Türken lebendig erhalten hat. 
Sei an dieser Stelle noch darauf aufmerksam gemacht, 
dass sich auch im koptischen Heiligenkalender oder Synaxa- 
rium"^) eine sehr interessante Nachricht über den Untergang 

abgeschrieben; in einer altkirchenslavischen Uebersetzung (eines griechischen 
Originals aus der byzantinischen Zeit, das bis jetzt noch nicht gefunden ist) 
erscheinen Sanherib und Heykar als „Synagrip car' Adorov i Nalivskija Strany'* 
(„König von Assyrien und Ninive-Land") und als Akyrios. S. Jagic „Z><?r 
weist Akyrios" („Byzantin. Z." I p. 107 ff.) und E. Kuhn ebenda S. 127 if. 

^) bei Ritter XI 191. '^) Niniveh und seine Ueberreste p. 20 f. Stellen 
arabischer Schriftsteller, welche Assyrien und Ninive eswähnen finden sich 1. 1. 
p. 318- A. 3) Vor Allem aber, was die frühere Geschichte dieser Stadt betrifft, 
so kennt Gott allein, wie viel Schmutz und Verwirrung die Ungläubigen mögen 
gegessen haben, ehe das Schwert des Islam kam. Es würde uns keinen Vortheil 
bringen, darnach tu fragen. O meine Seele, o mein Lamm, forsche nicht nach 
Dingen, die dich nichts angehen, 1. 1. p. 505. 4) Aus d, Arabischen übersetzt von 
F. WÜSTENFELD (Gotha 1879) p. 156, 11; Vorrede p. VIII. Auch in dem äthio- 
pischen christlichen Adambuch (h. v. Dillmann p. 128) wird der König vou 

4* 
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der Stadt Ninive befindet. Zum 5. Kihak, dem Gedächtniss- 
tage des Propheten Nahum, wird erzählt, dieser Prophet habe 
geweissagt, die Stadt Ninive werde mit Wasser und Feuer 
heimgesucht werden; es sei denn auch in Wirklichkeit durch 
ein Erdbeben Feuer entstanden und habe den Theil der 
Stadt, in dem die Sünder gewohnt, zerstört, die Leute da- 
gegen, welche Gott nahe waren, seien verschont geblieben. 
Bei dem 6. Tage des Monats Tut wird übrigens auch Sanherib, 
König von Mosul genannt; auch daraus kann man schliessen, 
dass man noch in sehr späten Zeiten — dies Synaxarium, wel- 
ches ursprünglich wohl in koptischer Sprache abgefasst war, 
stammt aus dem 15. Jahrhundert (Verfasser war Amba Michael, 
Bischof von Atrib und Malidsch um 1425) — Namen und Stätte 
der ehemaligen Hauptresidenz der assyrischen Könige recht 
wohl kannte. Uebrigens erwähnt auch Hamza von Ispahan 
an zwei Stellen seiner Annalen (ed. Gottwaldt II p. 26 u. 71 
"d. Uebers.) den Sanherib, welcher als Ninivita und rex Mau- 
sillensis bezeichnet war. 

§ 10. 

Armenier. 

Auch hier ist es unendlich schwierig, zu unterscheiden, wo 
die Geschichte aufhört und die Sage beginnt. Indess ist bei 
einer Untersuchung, wie der vorHegenden, welche blos dar- 
stellen soll, wie die Nachwelt über die Assyrer gedacht und 
was sie sich von ihnen erzählt, eine solche scharfe Trennung 
der geschichtlichen und poetischen Elemente nicht überall un- 
bedingt erforderlich. Ed. Meyer ^) bezeichnet die angeblich 
einem syrischen Schriftsteller Mar Apas Katina entlehnte Ur- 
geschichte Armeniens hei Moses von Chorene als gänzlich werth- 
los für die ältere Landesgeschichte; dieselbe enthalte höchstens 

El Mesul und dann Sanherib v. Assyrien erwähnt. In d. alttürkischen Kalender- 
gedicht (14 12 n. C.) des Szalaeddin wird erwähnt, dass am 10. Moharrem die 
Bestrafung der Einwohner Ninives stattfand (Hammer , „ G, d, osman. Dicht- 
kunst*' I 83). 

") GDA I p 297, cf. 500. Müller, Fragm, V 13 (Uebers. v. Langlois) 
p. 13, 28, 32. Hyvernat f.NoHces sur la giographie et Vhistoire ancienne de 
VArmSnie et les inscriptions cuniiformes de bassin de Van" in MÜLLER-SiMONiS 
^,Du Caucase au Golfe Persique^' (1892) p. 495 ff. 
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ganz dürftige Trümmer einer wirklich volksthümlichen Ueber- 
lieferung. Damach ist dieser Mar Apas Katina etwa dem 
Ktesias an die Seite zu stellen. Es scheint mir aber doch 
immerhin erwähnenswerth und wenigstens als Sage interessant, 
was wir bei Mar Apas Katina lesen; Arsaces der Grosse habe 
auf brieflich ausgesprochenen Wunsch des armenischen Fürsten 
Valarsaces dem Mar Apas K. befohlen, die Archive von Ninive 
zu öffnen; der Letztere habe nun auf ein Befehl Alexander des 
Grossen aus dem Chaldäischen ins Griechische übersetztes, die 
älteste Geschichte behandelndes Manuscript gefunden. Sollte 
dieser Legende nicht als Kömchen Wahrheit eine, wenn auch 
nur schwache Erinnerung an die grosse Bibliothek Asurbanipal's 
zu Ninive zu Grunde liegen? Auch die Fabel unseres Autors, 
Semiramis habe, als sie sich nach ihrer armenischen Hauptstadt 
begeben wollte, den Magier Zoroaster zum Statthalter von Assy- 
rien und Ninive eingesetzt, beweist, wie sehr dieses Volk und seine 
Hauptstadt die Phantasie der morgenländischen Welt beschäf- 
tigte. Ebenso interessant ist die Erzählung des Mar Apas 
Katina; dass Arbaces voyant la vie eff^min^e et la mollesse 
^oluptueuse du faible et vil Concholeros gagne par sa conduite^ 
par les largesses beaucoup de partisans parmi les personnages 
braves et puissants, qui alors soutenaient avec dignit^ et une 
grande fermetS Vempire de PAssyrie, Varbace, s'emparant de 
cette manilre des £tats de Sardanapaley commande a VAssyrie 
et a Ninive^ mais il y etablit des gouverneurs et trän Sport a 
aux MMes tempire des Assyriens. Also auch hier ist nur von 
einem Uebergang der Hegemonie an die Meder, nicht von 
einem gänzlichen Untergange des assyrischen Volkes die Rede. 
Weiterhin wird nun erzählt, Adramelech und Sanassar, die 
Söhne und Mörder Sanherib's, seien nach Armenien geflüchtet 
und aus den Nachkommen des Sanassar seien die Ardzruni 
und Kanuni entsprossen.^) Schon Ritter bemerkt, dass unter 
den Arzruniern der Eigenname Sanherib ganz allgemein ge- 
bräuchlich war.^) Die babylonische Chronik B (Col. III 34 f.) 
lässt übrigens Sanherib durch seinen Sohn in einem Aufruhr 
getödtet werden.^) Ebenso Berosos. In Serubna's von Edessa 

*) MÜLLER V 2, p. 34. Gelzer, Georgü Cyprii descriptio orbis romani 
p. 48, 169. 2) Erdkunde X 585. 3) WiNCKLER, KeüschriftL BibU II p. 28 1; 
ZA II 392 ff. 
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Geschichte des Abgar erscheint Nerseh als König der Assyrer, 
der Athuroj^, womit nach Gutschmid') wohl die Adiabener im 
eigentlichen Sinne gemeint sind. Abgar schreibt an Nerseh 
einen Brief, in dem er ihn ersucht, den Beroz zum Statthalter 
von Ninive zu ernennen. In der armenischen Geschichte des 
Faustus von Byzanz^j werden der Einsiedler Schaghita und 
der alte Bischof Daniel, Schüler des grossen Gregor, Assyrer 
genannt. Auch die dem Moses von Chorene zugeschriebene 
Geographie (§ 88) erwähnt mehrere Male Assyrien und Ninive, 
die offizielle Bezeichnung war Arovasdan. Layard hat auf^) 
die Erzählung des Moses von Chorene aufmerksam gemacht, 
die armenischen Paläste seien in der früheren Zeit durch assy- 
rische Handwerker erbaut worden. Nach Agathangelos war 
auch Artasiras (Ardeschir), der Begründer der Sassaniden- 
dynastie, aus Assyrien gebürtig."^) Moses lässt den Antio- 
chus, König von Ninive, von Arsaces getödtet werden. Noch 
heute zeigen die Armenier den Ort am Wan-See, wo Haik, 
der erste König von Armenien, den assyrischen König Belos 
schlug.^) 

Das An-hsi der chinesischen Annalen ist bekanntlich mit 
Parthien gleichzusetzen.^) 



Schluss. 

So haben wir denn erkannt, dass der Name Assyrien auch 
nach dem Sturze der selbstständigen Monarchie — sie fiel, weil 
sie nicht mehr die grösste Stärke besass, ganz naturgemäss 
und jugendkräftigere Nationen übernahmen ihre Rolle, um 
dann auch ihrerseits sich überwinden zu lassen — niemals ver- 
schollen ist, sondern im Allgemeinen einen recht guten Klang 
über Vorderasien hinaus und bis in die spätesten Zeiten be- 
halten hat. Wenn viele Forscher gegenwärtig über die Assyrer 
ein hartes Urtheil fällen, so vergessen sie, dass wer das Ziel 

^) MÜLLER 1. 1. p. 330, Gesch, v, Osroene p. 15. ^) Uebersetz. v. Lane, 
p. 174, 30. 3) Niniveh u, s. Ueherreste p. 326, Anm.: — v. GuTSCHMiD ZMDG 
31, p. I fF. 4) MÜLLER V 2, HO. Moses v. Chorene I p. 25 der italien. Uebers. 
5) St. Martin, Memoires historique sur VÄrmenie II 359, 369, 371; 391, 397, 
400, 407 fF. etc. ^) HiRTH, China and the Roman Orient p. 147 f. GUTSCHMiD, 
Iran p. 63. 
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will, auch die Mittel wollen muss, und man zu allen Zeiten 
nicht mit Sentimentalität und zarter Rücksicht, sondern mit 
Eisen und Blut die Weltgeschichte zu Stande bringt. Dies 
ist eine zwar bedauerliche, aber unbestreitbare Thatsache; die 
Assyrer haben gewiss viele höchst unnöthige und verab- 
scheuenswerthe Grausamkeiten ausgeübt, aber meistens ge- 
wusst, was sie wollten, und dies ist schon viel werth. Sie 
haben bewiesen, dass die Semiten staatbildenden und staats- 
erhaltenden Sinn entfalten können; die ihnen nachfolgenden 
indogermanischen Völker des Alterthums haben sie darin 
durchaus nicht erreicht, wenn man von den Römern absieht. 
Ninive hat sich zwar niemals wieder auch nur annähernd zum 
alten Glänze aufgeschwungen; aber man kann sagen: 

Was vergangen, kehrt nicht uoieder. 
Aber ging es leuchtend nieder. 
Leuchtet' s lange noch zurück. 

Der Ruhm ist ihm für alle Zeiten geblieben. Auch gänz- 
lich unbewohnt ist es nicht geblieben; vielmehr hat es noch 
viele Jahrhunderte im kirchlichen Leben eine bedeutende Rolle 
gespielt und auch politische Ereignisse haben sich hier zuge- 
tragen. Es könnte einen Historiker wohl locken, zumal in 
einer Zeit, in welcher fast täglich neue Quellen erschlossen 
werden, eine eingehende Schilderung der späteren Schicksale 
des interessanten Landes zu wagen. Ebenso drängt sich uns 
denn von selbst die Frage auf: Wird nicht wiederum in nicht zu 
femer Zeit an den Ufern des Tigris ein neues Leben aus den 
Ruinen erblühen, jenes üppige und fruchtbare Land von Neuem 
in den Weltverkehr gezogen werden? A. Sprenger betont, 
dass von allen Ländern der Erde Assyrien und Ninive am 
meisten zur Kolonisation einladen, und Altmeister Ranke hebt 
hervor, dass Ninive an einer für den Handelsverkehr sehr 
günstigen Stelle gelegen. Das 19. Jahrhundert wird die Ver- 
wirklichung dieser Hoffnung nicht erleben; wird das 20. diesen 
gerechten Wunsch erfüllen? Ich wenigstens glaube es sicher.') 

*) cf. HOMMEL GBA p. 189 f. Ich hoffe mich bald ausführlicher an an- 
derem Ort über diese hochwichtige Frage aussprechen zu können. 
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Nachtrag, 

i) Auf der Inschrift Citiensis 53 kommt im Eigennamen 
Asurbidjal vor: v'^^'^^^ = --1^^ "'^^* Schröder (Phönizische 
Miscellen ZDMG Bd. 35, p. 423 ff. Tafel III) deutet ihn als Asur 
in Idalion und verweist auf die Berührungen der phönikischen 
Kunst und Religion mit der assyrischen und auf ähnliche 
Eigennamen. 

2) In der von L. Ennen (Benfey's Orient und Ocddent Bd. i 
640 f.) herausgegebenen, aus dem Ende des 14. Jahrhunderts 
stammenden (1405 abgeschlossenen) Beschreibung einer Reise 
nach dem Morgenlande findet sich folgende interessante Stelle: 
Vort halt he — d. h. der Kayser wan Kathagien — dat Ko* 
ninckrych ind die Stat van Nyneue in Mesopotamien. Ind da 
vluyst umb eyn vlos vys deme paradise dat heischt Tigris. Vort 
die groisze Stat von Nyneue^ die is atze sere vergangen etc. 
Weitere Nachträge finden sich in meinem oben citirten Artikel 
,yAssyrien und Ninive'^ im „Imperial and Asiatic Quarterly 
'R.eviezü*'; ich bitte dringend dieselben zu berücksichtigen (April- 
heft 1894, p. 371 ff.). 
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